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Inſeraten⸗ Annahme 
Krtterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expebition iſt zur Une 
nahme von Inſeraten Ber⸗ 
mittags von 8 bis Nah 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Aus wärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


des Charfreitages wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonntag, den 5. April, 
Morgens. 


Nach 8 Uhr Abends. 


Das bekannte Lied „O wie wohl ift mir am 
Abend“, wird, wenn es nach der Commiſſion für 
Arbeiterftatiftik geht, bald feine Berechtigung ver- 
loren haben. Die Commiſſion hat — und wir 
zweifeln nicht daran, daß ſie hierbei das Beſte 
im Auge hatte — die Theſe aufgeſtellt, daß 
„offene Verkaufsſtellen während der Zeit von 
8 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens für das 
Publikum geſchloſſen ſein müſſen“, und nach dem 
Willen der Commiſſion ſollen hiervon nur die 
Apotheken, die Gaft- und Schankwirthſchaften, 
der Verkauf von Eintrittskarten für Schauſtel- 
lungen, von Fahrkarten und von Druckſchriften 
auf Bahnhöfen ausgenommen ſei. 

Der Beſchluß der Commiſſion hat unter den 
Gewerbetreibenden wie unter dem Publikum 
allenthalben eine begreifliche Erregung herbei⸗ 
geführt, die um ſo größer iſt, als es ſchon ſchwer 
genug geworden iſt, die Beſchränkungen, welche 
die Sonntagsruhe mit ſich gebracht hatte, zu 
überwinden. Was jetzt beabſichtigt wird, ſtellt 
ſich aber als eine noch viel weitergehende Maß- 
regel dar, die für einen großen Theil der 
Gewerbetreibenden kaum überſehbare Schäden 
mit ſich bringen würde. Auf den erſten Blick 
leuchtet die Schädigung ein, welche daraus all' 
den Geſchäften in den kleinen Städten beſonders 
erwachſen würde, die vornehmlich auf die Land- 
kundſchaft angewieſen find. Alle dieſe Geſchäfte 
ſind ſchon durch die Wegnahme des Sonntag 
Nachmittags erheblich geſchädigt worden, der 
8 Uhr-Schluß würde fie noch ſchwerer benach- 
theiligen. Noch empfindlicher aber iſt der Schaden, 
welcher durch die von der Commiſſion vor- 
geſchlagene Maßregel dem großſtädtiſchen Geſchäfts⸗ 
verkehr zugefügt werden würde. Hier iſt bei der 
intenſiven Beſchäftigung das Bedürfntf, in den 
Abendſtunden die Einkäufe zu beſorgen, noch weit 
ftärker, der den Geſchäftsinhabern entgehende 
Gewinn um ſo größer. Dazu kommt, daß die 
hohe Cadenmiethe den Geſchäftsmann zwingt, die 
Derkaufszeit jo viel wie irgend möglich 


m auszu- 
nutzen. Als eine ganz bejondere Ungerechtigkeit 


Ws ſtellt ſich die Maßregel gegenüber all den 
kaufmänniſchen Kleinbetrieben dar, die überhaupt 
nur von einer Familie ohne jegliches Hilfsperſonal 
geführt werden. Hier wäre jene Zwangsmaß⸗ 
regel ebenſo ungerecht wie gefährlich, da ſich 
ſehr viele von dieſen Kleinbetrieben ſchon jetzt 
nur mit ſchwerer Mühe zu halten vermögen. 
Endlich aber darf nicht überſehen werden, daß 
der Ladenſchluß um 8 Uhr eine weitere Bevor- 
zugung der Wirthshäuſer und Schankſtätten 
gegenüber den Kandelsgeſchäften bedeutet, da 
eben oft der Zwang eintreten würde, Abends 
einen plötzlich ſich ergebenden Bedarf an noth- 
wendigen Lebensmitteln mangels anderer Bezugs- 
quellen aus dem Wirthshauſe zu beſchaffen. 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
[Nachdruck verboten.] 

Seit dem Frühjahr war Sandenhof verpachtet 
und der Baron mit ſeiner Tochter in Berlin. 

„Wenn meinem Jungen, dem Werner, das 
Soldatenſpielen nicht mehr behagt, mag er ja 
meinetwegen mit einem jungen Egeſpons in die 
alte Bude ziehen, ſeinen Kohl bauen und dem 
Stammbaum der Sandener ein paar neue Zweige 
aufſetzen“, meinte der alte Herr. Einſtweilen 
hielt er's aber doch aus praktiſchen Gründen für 
gerathen, dem Jungen ein wenig näher auf die 
Finger zu ſehen. denn das Gündengeld, das 
er für ſeinen Gardelieutenant und den ehemaligen 
Corpsſtudenten und jetzigen Referendar alle 
“uartalserften hatte ſchichen müſſen, das — ging 
ihm denn doch über die Kutſchnur. 

Er war nicht oft von ſeiner Scholle genommen, 
der brave Sanden, der Kränklichkeit ſeiner Frau 
wegen, an der er mit einer beinah altmodiſch 
gewordenen zärtlichen Derehrung bing. Sie: war 
auch eigentlich viel zu ſchade geweſen für einen 
Bären, wie er, mit ihrer feinen, ſenſitiven Natur, 
ihrem Muſikverſtändniß, der künſtleriſch geſchulten 
Stimme, deren Schmelz ſelbſt die Kränklichkeit 
und das Alter nicht zerſtören konnten. 

Nun hatte er ſich ſo ſacht von dem Schlag 
erholt, den ihr Derluſt ihm verſetzt. Er fing an 
Gefallen zu finden an dem neuen braufenden, 
prickelnden Berliner eben. Alles war fo über- 
raſchend, jo amüſant, jo unerſchöpflich! 

‚Die bequemen, billigen Verkehrsmittel, die 
Läden, wo alles parat liegt, wo man nur das 
Portemonnaie herauszulangen und aufzuzählen 
braucht und man hat, was einem gefällt 
ohne langes Voraus beſtellen, Wartenmüſſen und 
den obligaten Aerger, wenn's nachher eintrifft und 
nicht das rechte iſt! 

Und um die Vergnügungen! 

Er ging manchmal auſ's Gerathewohl auf Ent- 
deckungsreiſen aus, die nicht immer in die vor- 
nehmſten Gegenden führten und in Lokale, von 
denen er ſeiner Tochter keine allzuausführliche 
Beſchreibung machte. Er hegte wohl eine ſcheue 
Verehrung für die „höhere“ Aunft ... aber er 
amüſirte ſich doch beſſer da, wo's recht was ju 
lachen gab. 

Den größten Spaß machte es ihm, das Kaus, 
wie er's von Sandenhof gewohnt war, voller 
enſchen zu haben. 


lente ‚wieder, die Al 


So groß die Benachtheiligung der Gewerbe 
treibenden wäre, ſo groß wäre die Beläſtigung 
dee Publikums. Ein plötzliches Bedürfniß nach 
Eßwaaren ſtellt ſich — um nur eins heraus- 
zugreifen — eben häufig genug des Abends 
ein. Der Appetit läßt fih nicht immer genau 
vorher berechnen, und ein unerwarteter Beſuch 
könnte leicht eine geſammie Familie dem Hunger⸗ 
tode entgegenführen. Am ſchwerſten würde die 
Maßregel jedenfalls in die Wirihſchaftsführung 
gerade der ärmeren Klaſſen eingreifen, welche die 
anhaltende Beſchäftigung des Tages an früheren 
Einkäufen verhindert. Man wird vielleicht den 
Einwand erheben wollen, daß dieſe ja ihre Ein- 
käufe vor Beginn der Arbeit beſorgen könnten. 
Aber manch einer iſt vor dem Beginn der Arbeit 
noch nicht im Beſitz der Mittel, die ihm eben erſt 
feine Arbeit verſchafft; und dann darf nicht über ⸗ 
ſehen werden, daß gerade bei den Unbemittelten 
das Einkaufen auf Vorrath einen Anreiz zur Der- 
geudung bilden würde. 

So ſehen wir, daß die Verwirklichung jenes 
Vorſchlages ganz außerordentlich Schädigungen 
mit ſich bringen würde. Aber würde fie denen 
nützen, welchen fie nützen ſoll? Dieſe Frage waß 
verneint werden. Die Vorſchrift, daß die Ge- 
ſchäfte nicht vor Morgens 5 Uhr und nicht nach 
Abends 8 Uhr geöffnet fein dürfen, bedeutet für 
die Angeſtellten eine Arbeitszeit von 15 Stunden. 
Rechnet man auch hiervon die Mittagspauſe ab, 
ſo bleibt immer noch mehr als genug; der ſo zu 
erzielende Schutz für die Angeſtellten ift alſo 
vollkommen illuforiih. Verſagen alle anderen 
Mittel, der Ueberbürdung der Angeſtellten zu 
ſteuern, ſo greife man zu einem Mittel, das denen, 
welchen geholfen werden ſoll, wirklich hilft, und 
dabei denen, welchen nicht geſchadel wer den ſoll, 
thatſächlich nicht jmadet. Man beſchränke nicht 
die Arbeitszeit des Betriebes, ſondern die der 
Angeſtellten, und überlaſſe es den Geſchäfts- 
inhabern, wie ſie ſich hiermit abfinden. Aber 
aus Angſt vor dem anſcheinend Radicalen, noch 
Radicaleres thun, daß heißt jenem Soldaten 
nachahmen, der ſich aus Furcht vor dem Tode 
das Leben nahm. 


Die Vorgänge in Nhodeſia 
und die Stellung, welche England dazu ni 
‚Aufmerhfamheit auf fi. 


lage Dr. Jameſons in Verbindung 
Vielleicht aus dieſem Grunde bricht in einigen 
Blättern der Kerger über die ſüdafrikaniſche 
Republik wieder hervor und treibt ſie zu ſcharfen 
Worten gegen Transvaal. Wir haben die in 
dieſer Beziehung bemerkenswerthen Keußerungen 
des „Obſerver“ bereits erwähnt. Das Blatt 
ſchießt weit über das Ziel hinaus. Es fehlt nicht 
an warnenden Stimmen. Ein in Bulumano 
lebender Engländer warnt ſeine Landsleute, die 
Dinge in Afrika nicht leicht zu nehmen: 

„Die ganze Geſchichte iſt ſchauerlich. Aber ſo groß 
die Erniedrigung der Engländer in Südafrika iſt, ſo 
wird es tauſendmal ſchlimmer werden, wenn 
die britiſche Regierung ſich in ihrer Gekränktheit 
entſchließt, dem Transvaal den Krieg zu er- 


„Donn das iſt hier ſchon mehr die höhere 
Magie, Kinder“, pflegte er zu ſagen. „Man 
puſtet ſich ſeine Leute im Handumdrehen zu- 
ſammen .... und wenn's ihrer hundert find, 
man braucht nicht etwa Angſt zu haben, daß fie 
verhungern müßten. Nein, man geht einfach an's 
Telephon, beſtellt bei Uhl oder Dreſſel das Gouper, 
bei Kranzler Eis und Deſſert — den Wein hat 
man ja im Keller — man giebt der dienerſchaft 
Befehl... und wenn dieſe Herkulesarbeit ge- 
than ſind, hat man nichts weiter nöthig, als ſich 
in ſeinen Stuhl zu ſetzen und den Ereigniſſen mit 
Faſſung entgegenzuſehen. 

Die Sanden'ſchen Geſellſchaften — keine fteifen 
Abfütterungen mit ſtundenlangem Bei-Tafel-ſitzen 
— waren denn auch bald bei der Jugend der 
beſten Kreiſe populär geworden. Man kam früh, 
man bewegte ſich harmlos heiter, man muſicirte, 
ſpielte, ſtellte lebende Bilder, tanzte, wenn's hoch 
kam, eine Polka oder einen Walzer und ging 
ſpäteſtens um zwölf Uhr nach Haus. „Damit 
jeder gehörig ausſchlafen kann“, betonte der 
Baron, der als tüchtiger Landwirth ein Früh- 
auffteher war und jeinen Gewohnheiten auch 
unter den veränderten Derhältniſſen zähe anhing. 

Don dieſem großen Wechſel plauderten die drei 
denn auch ein Weilchen nach der erſten Begrüßung. 
Dann ging der Baron zu einer anderen Gruppe 
von Gäſten, unter der auch Heinz, ein guter Be- 
kannter des Referendars, ſich befand. 
1 95 ur daß 5 = Zoska hier 

abe!” ſagte Toni m re ten 
Herzlichkeit. a der dc 

Wieder dieſe Toska! dachte Ulrich. Aber das 
hätt’ er ja vorauswiſſen können „. und über- 
haupt ... umgehen konnte er fie nicht .., be- 
fonders ſeit die Fenny bei ihr wohnte. 

„Hör mal Ulrich!“ 

Er zuckte aus einem kleinen Sinnen auf. 

„Wenn du fo den Bart ſtreichſt und die Augen- 
brauen förmlich zuſammenknoteſt, dann ift dir 
irgend was nicht recht. Was iſt's denn, uli? 
Farbe bekennen! Kannſt du's denn gar nicht 
vergeſſen?“ a 

Er lachte ein bischen nervös, ſchüttelte in ſeiner 
charakteriſtiſchen, nachdrücklichen Weiſe den Kopf 
und drückte die Augen zu, als fühle er einen 
phnſiſchen Schmerz. 

„Giehft du, Toni“, ſagte er und ſchob an 
ſeinem Kneifer, den er mit einer hefligen Be- 
wegung herabgeriſſen. „da könnt ich mich ja nun 
auf's hohe pferd 7 75 und ſo recht von oben 
herab ſagen: Pad, Kinderelen Was gebt mich 


IK. Sir Robinfon hat die Ermächtigung zur Aus- 
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klären. Daraus wird ein Bürgerkrieg in ganz 
Südafrika entſtehen. Bon Anfang an wird der 
Oranje-Freiſtaat dem Transvaal zu Hilfe eilen, 
und bald werden Tauſende von Holländern in 
den nördlichen Theilen Natals und den hollän- 
diſchen Diſtricten der Capcolonie ſich mit ihren 
Landsleuten vereinigen. Die Holländer in Süd- 
afrika zu beſiegen, wo ſie in ihrem eigenen 
Lande fechten und wiſſen, daß das Necht auf 
ihrer Seite jteht, würde eine Armee erfordern, 
größer wie die, welche im Krimkriege nöthig 
war. In England wird man natürlich dieſe An- 
ſichten belächeln und ſie für abſurd halten. Das 
iſt ja zu erwarten, und darin liegt eben die 
größte Gefahr. In dieſem Augenblick können 
ſich die Leute noch keinen Rafjenkrieg in Süd- 
afrika vorſtellen. die Elemente für den Aus- 
bruch eines ſolchen liegen da, und es wird die 
größte Vorſicht erheiſchen, die Kataſtrophe abzu- 
wenden.“ 

Wie ſehr man ſich in England des großen 
Ernſtes des Matabele-Aufftandes bewußt iſt, geht 
daraus hervor, daß die engliſche Regierung be- 
abſichtigt, ſobald als möglich Truppen in Stärke 
von 5000 Mann nach dem Cap zu ſchicken, um 
gegen jede Eventualität gerüſtet zu ſein. Die 
britiſche Südafrika-Geſellſchaft hat darum erſucht, 
daß ſofort 500 Mann von der Caprolonie nach 
Buluwayo zur Derſtärkung abgeſchickt werden. 

Die „Daily News“ ſchreiben, die Freunde Cecil 
Rhodes’ find etwas ängſtlich in Betreff der 
Sicherheit Rhodes', der ſich auf dem Wege von 
Beira nach Buluwano befindet; man glaubt, daß 
die Matabele von der Abſicht Rhodes’, nach Bulu- 
wano zu gehen, unterrichtet find, und es wird 
befürchtet, daß ſie ihm auflauern könnten. 

Die Regierung von Transvaal wird in Anbe- 
tracht der aus Rhodefia eingelaufenen ernſten 
Nachrichten dem Lord High Commiſſioner Robinſon 
die Unterſtützung der Burgher-Gtreitkräfte gegen 
die aufſtändiſchen Matabele anbieten. 

Pretoria, 2. April. Die Regierung hat ein 
Telegramm an Robinſon geſandt, daß ihr das 
Erſuchen um Beiſtand zum Schutze der Frauen 
und Kinder in Matabeleland mitgetheilt ſei und 
daß ſie, falls die engliſche Regierung es wünſche, 
den Burghers geſtattet werde, zu dieſem Zwecke 
in Matabeleland einzurücken. 


Cecil Rhodes iſt in Salisburn angekommen 
und hat einen Aufruf zur Bildung eines Frei- 
willigen-Corps erlaſſen. 

London, 2. April. Die Nachricht von der Ab- 
ſendung der 5000 Mann engliſcher Truppen 
8 dem Cap iſt amtlich noch nicht beſtätigt 
worden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. April. 
„Ladenbarone und Cadenſklaven.““ 


Für die Socialdemokratie haben die Vorſchläge 
der Commiſſion für Arbeiterſtatiſtik bezüglich des 
Schluſſes der Ladengeſchäfte ſelbſtverſtändlich nur 
( . 


um Gotteswillen die Toska Klodt an... und 
daß ſie weiter nichts wußte, als ihren „dummen 
Jungen“ aus mir machen ... Und das in den 
Jahren der blühendſten jugendlichen Eitelkeit, 
wo auch der Dernünftigſte ein Stück von einem 
Gecken iſt ... Nicht wahr?“ 

„Huch Uli... und du warſt gar nicht ver⸗ 
nünftig!“ 

„Nein! Ich war's nicht! Behaupt' ich auch gar 
nicht! Ich hatte ſogar alle Beranlaffung, mich fo 
wenig als möglich maufig zu machen! ... Ein 
Adonis war ich ja keineswegs, als ich nach 
Sandenhof kam, um mich mit Tante Sibylles 
gültiger Hilfe wieder ein bischen 'ranzufüttern 
nach dem Typhus, an den ich um ein Haar hätte 
glauben müſſen. ... Na, fie hat ja denn auch 
weidlich ihren Spaß gehabt über die blaue Brille 
und die klapprige Geſtalt, an der ein Anatom 
ganz bequem feine Skelettſtudien hätte machen 
können, So weit alſo ..“ 

„Ach, Uli! So ein Kind! Gott! So ein urge- 
ſundes Geſchöpf, das gar nicht weiß, was es mit 
feinem Ueberſchuß an Kraft anſtellen ſoll! Sie 
meinte es nicht böſe ..“ 

„Nein — fie meinte es nicht böſe ... bewahre!“ 
ſagte er, und ſeine Lippen zuckten. 

„Sie begriff es einfach nicht“, fuhr Toni be- 
gütigend fort, „es war ihr lächerlich, daß du dich 
fortwährend ſchonteſt und pflegteſt ...“ 

„Und den ganzen Tag mit Eiern und Beef- 
ſteaks gefüttert wurdeſt, nicht wahr? Und wenn 
ein kühles Lüftchen wehte — der alte George, 
Schorſe genannt, mit Shawl und Tüchern hinter 
mir her: Junger Herr! Ihr Huſten! Ihre ſchwache 
Bruſt! ... Jawohl, natürlich! Seh ich ja voll ⸗ 
kommen ein!“ 

Ulrich, der einmal im Zuge war und ſich die 
Bruſt frei machen wollte, ließ ſich durch nichts 
unterbrechen. 

„Natürlich! Ich war ihr verächtlich!“ rief er 
voll Bitterkeit. „So ein anſpruchsvolles Ge- 
ſchöpf, dem der Apoll von Belvedere, wenn er 
in Garde-Ulanenuniform auf die Welt käme, nur 
eben ein „hübſcher Kerl“ wäre! In dem Alter, 
ſo zwiſchen dreizehn und ſiebzehn, wo der Mann 
dem Mädel entweder ein Held ift — ein Held an 
grober, roher, animaliſcher Kraft meinetwegen — 
oder ein Nichts, ein Spielball, eine Puppe 
höchſtens gut genug, um ihr zur Zielſcheibe mehr 
oder minder gelungener Witze zu dienen, in be- 
ſonders großmüthigen und gefühlvollen Anwand- 
lungen der jungen dame Blumen pflücken, ®e- 
dichte machen End das Gepäck tragen zu helfen. 


ein agitatorifhes Intereſſe. der „Dorwärts“ hat 
vorſichtiger Weiſe abgewartet, bis die bürgerliche 
Preſſe zu der Frage Stellung genommen hat und 
platzt nun mit einem Leitartikel heraus, von 
dem man nur die Ueberſchrift zu leſen braucht, 
um den Feldzugsplan der Partei zu kennen. 
„Ladenbarone und Ladenſklaven“ lautet diefelbe, 
Indem die Socialdemokratie den Gegenſatz, der 
zwiſchen den Ladeninhabern und den Gehilfen 
beſtehl, in dieſer Weile auf die Spitze treibt, 
hofft ſie unter allen Umſtänden die Streitfrage zu 
benutzen, um die Gebilfenihaft in das 
ſocialiſtiſche Garn zu locken, und ſie rechnet um 
jo ſicherer auf Erfolg, je mehr Rückſicht die Re- 
gierung bei der Ausarbeitung einer bezüglichen 
Vorlage an den Reichstag auf die Intereſſen der 
Cadenbeſitzer nehmen würde. 
die Regierung und der Bundesrath ſich die Vor- 
ſchläge der Commiſſion vollſtändig aneignen 
follten, wird der „Vorwärts“ nicht zufrieden 
ſein. Macht er ſich doch jetzt ſchon darüber 
luſtig, daß die Commiſſion es nicht gewagt habe. 
eine regelrechte Mittagspauſe für das im Haufe 
des Prinzipals beköſtigte Perſonal vorzuſchlagen. 

Wer noch daran gezweifelt haben ſollte, daß 
für die Socialdemokratie die „Socialreform“ nur 
vom Standpunkt der Agitation aus Bedeutung 
hat, wird durch dieſes Beiſpiel eines Beſſeren be- 
lehrt werden. Darin freilich hat der „Vorwärts“ 
Recht, daß der Bundesrath allein auf Grund des 
120 e der Gewerbe-Ordnung Beſtimmungen 
über Dauer, Beginn und Ende der zuläſſigen 
Arbeitszeit für das Handelsgewerbe nicht wie 
J. B. für das Bäckergewerbe erlaſſen kann, da 
nach § 154 die Benimmungen der 58 105—133 
auf Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken und 
andelsgeſchäften keine Anwendung finden. Im 
übrigen enthalten die Borſchläge der Commiſſion 
auch ſolche, welche, wie 3. B. die auf Kündigungs ⸗ 
friſt bezüglichen, eine Abänderung des Handels · 
geſetzbuchs vorausſetzen. 


Witte und Stöcker. 

Herr Stöcker greift jetzt nach jedem Strohhalm, 

um ſich über Waſſer zu halten. Nachdem er am 

4. Mär; im Abgeordnetenhaufe die Abgg. Frhr. 

v. Zedlitz und Luchof, welche mit Gleichgeſinnten 

im Oktober v. J. einen Aufruf zur Unterſtützung 
des von Ä n Stö ver 


hat, vahrh vorgebracht zu 
haben, hat der Diakonus Hirſch von St. Golgatha 
bereits am 9. März eine Erklärung erlaſſen, in 
der der Vorwurf, daß Stöcker der geiſtige Leiter 
der Agitation gegen Herrn Witte ſei, zurück- 
gewieſen wird. Merkwürdiger Weiſe hat Stöcker 
dieſes Unſchuldszeugniß erſt in der letzten Nummer 
ſeiner „Diſch.-evangel. Kirchenztg.“ veröffentlicht. 
Die Erklärung ſchließt mit der Bemerkung, daß 
dieſelbe in der Sitzung der vereinigten Gemeinde⸗ 
körperſchaſten einſtimmig beſchloſſen worden ſei. 

Hiergegen erläßt nun Paftor Witte ſeinerſeits 
eine Erklärung, in der er zunächſt mittheilt, daß 
das Conſiſtorium im Januar 1892 feine Zwangs- 
emeritirung verfügte, indem es bei ihm Größen- 
und Berfolgungsmahn annahm, daß dagegen das 
PPP ·— TEC TER TUST UT VER ( 2752 EEE 


Und dazu — ja, ſiehſt du. Toni. dazu war ich 
mir nun wieder zu ſchade.“ 

Er ‚holte tief Athem, fuhr ſich mit der Hand 
durch's Haar und lah fie ſtolz und eigenſinnig an. 

Sie rang in komiſcher Verzweiflung die Hände, 
„Das war ja das Malheur!“ rief fie mit ihrer 
weichen, überredenden Summe. „Wenn fie 
wollte ... und ich weiß, Uli, wie bitter leid ihr's 
oft war, dich gekränkt zu haben — dann wollteſt 
du wieder nicht. Dann warſt du unnahbar, ein 
zürnender Jupiter hinter ſchwarzen Wolken. 
Und das ärgerte fie dann wieder. .. kurz, es 
ging wie eine Kaffeemühle, immer rundum, 
en A5 5 ˖ 5 

„Borireffliher Vergleich, Toni! Mein Compfi- 
ment! Da ſieht man die geborene Janne 

„Ach, fang' auch nicht mit mir noch an!“ ſagte 
Toni mit ihrem verſtändigen Geſicht, das ein 
klein wenig ernſt geworden war. Dann ſchlug 
fie ihm leicht mit dem Zächer auf den Arm. 
„Wenn die unglückſelige Toska auf's Tapet 
kommt, verleugneſt du deine Lammnatur und 
wirſt ein Wolf.“ 

„Mit dir anfangen, Toni? Das wär' ein Aunft- 
ftüh! Dein Vater hat ganz recht: dein einziger 
Fehler ift, daß du zu brav und vernünftig bift. 
Dein krauſes Haar, das iſt eigentlich ein Wider- 
ſinn. Denn da drunter liegen die Gedanken fo 
wohlgeordnet, mit blauen Bändchen zufammen- 
gebunden, fo glatt und ſauber und zweifels⸗ 
ehe wie die Siebenſachen in all' deinen Ghub- 
ächern!“ 


„Ach, Uli — das ift kein Compliment! Eine 
Alltagsnatur ... das ſoll's doch heißen? — ohne 


Phantafie, ohne Sinn für ſüße Thorheiten 
die nur immer geradeaus marſchiren kann, der 

2 nach, auf der breiten, glattgetretenen Land- 
tape — —“ 

Sie ſeufzte ein bischen und er küßte ihr herzlich 
und ehrerbietig die kleine kräftige Hand. „Ich 
wollte, ſie wären alle wie du!“ 

Sie lachte wieder. „An der Sorte ift doch 
wahrhaftig kein Mangel! Aber nun probir s mal, 
auch einer Ausnahmenatur, wie die Toska, Ge- 
rechligkeit widerfahren zu laſſen! Und wenn du 
fie hier trifft — —“ 

„Ah!“ machte er. „Deshalb! Sie iſt natürlich 
wieder jo eine Art Hausgöße bei Euch... und 
da habt Ihr bange, ich könnt' den alten Zehde⸗ 
zuſtand aus dem Grabe auferwechen ... und das 
wär' am Ende unbequem . 

Toni ſah ihm verwundert in das ſarkaſtiſche 
Geſicht. Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, ſagle fig 


Aber ſelbſt wenn 
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= 8 3 ehe; er bedauere die Dertheilung der Schrift 


Medizinal - Collegium der Provinz Brandenburg 
am 30. Mär; 1894 ausſprach, daß er, Witte, geiftig 
vollkommen geſund ſei. Weiter ſchreibt Herr Witte: 

Mein Derhältniß zu den Gemeindeorganen ift viele 
Jahre lang das friedlichſte und vortrefflichſte geweſen. 
In Mißhelligkeiten zu einzelnen Kirchenälteſten bin ich 
erſt gerathen, als ſeit dem Beſuche, welchen Freiherr 
v. Hammerſtein im Jahre 1889 in der Stöcker'ſchen 
Angelegenheit mir abſtattete, von außen her Feind- 
ſchaft erregt und namentlich durch die Stöcker'ſche 
Preſſe gehäſſige Agitation in die Gemeinde hinein- 
geworfen wurden. Der Diakonus Hirſch, welcher jetzt 
ſeit mehr als vier Jahren den Vorſitz in den Gemeinde- 
Rörperſchaften führt, iſt ſeiner Zeit von einem Vertrauten 
Stöckers, dem Conſiſtorialrath Mathis, als Diakonus 
für St. Golgatha lebhaft empfohlen worden. Er iſt mir 
von Anfang an feindſelig gegenübergetreten und hat 
vor ſeinem Amtsantritt geäußert, er ſei geſetzt, mich 
ju beaufſichtigen, und ferner, er gehe zwar als Diakonus 
nach St. Golgatha, aber die dortige Pfarre ſei ihm 
licher. Als im Jahre 1894 unter dem Gindrucke 
meiner Suspenſion etwa 3000 Mitglieder der St. 
Golgathagemeinde ſich in einer Immediateingabe an 
den Kaiſer wandten, veranlaßte dieſe Thatſache den 
Diakonus Hirſch zu der Bemerkung: „Wenn Einer 
ſterben ſoll und muß, dann kann ihm auch kein Kaiſer 
das Leben reiten.“ Alles dies iſt der geiſtlichen Be- 
hörde bekannt. 

Von den heutigen 35 gewählten Mitgliedern der 
Gemeindeorgane von St. Golgatha find 26 erſt nach 
meiner Suspenſion neu eingetreten und kennen mich 
nicht näher. Alle dieſe Perſonen haben die früheren 
Vorgänge nicht mit erlebt und haben ſich daher auf 
die einſeitigen Darſtellungen des Diakonus Kirſch ver- 
laſſen müſſen. Bon den 35 gewählten Mitgliedern find 
übrigens nur 19 zur Sitzung vom 9, März d. J. er- 
ſchienen, in welcher über obige Erklärung Beſchluß 
gefaßt worden iſt. 

Wie weit Herr Hofprediger Stöcker an meiner Lage 
. ift, weiß ich nicht. Thatſache ift, daß einzelne 

irchenregimentliche Perſonen mehr oder minder be- 
wußt unter feinem tiefgreifenden Einfluß geſtanden 
haben; mit einzelnen derſelben iſt er ſogar durch ver- 
wandiſchaftliche Bande eng verknüpft. Am 6. No- 
vember 1 hat derſelbe bei einer Verhandlung vor 
dem hieſigen Schöffengericht erklärt, er hätte mit dem 
damaligen Eonfiftorialpräfidenten Hegel vertraulich über 
mich conferirt, und dieſer habe ihm über mich Dinge 
mitgetheilt, die er lieber nicht wiederſagen wolle. Auch 
iſt bemerkenswerth, daß zu jener Zeit die dem Hof⸗ 
prediger Stöcker naheflehenden Blätter, wie das „Volk“ 
und die „Kreuzeitung“, redigirt von feinem Freunde 
v. Hammerſtein, über die verſchiedenen Phaſen des 
Verfahrens gegen mich recht genau und zum Theil 
früher als ich ſelbſt unterrichtet waren, ſo daß ſie ſich 
als officisſe Blätter des Kirchenregiments nach Außen 
hin zu geriren wußten. 


Koch und Mirbach. 

Berlin, 1. April. Ueber das Kusſcheiden des 
Reihsbankpräfidenten Koch aus der wirihſchaft⸗ 
lichen Vereinigung des Kerrenhauſes theilt die 
„Deuiſche Tageszeitung“ mit: Nachdem in der 
Sitzung am 23. März die Berathungsgegen- 
fände erſchöpft waren, beſchwerte ſich Koch, daß 
der Porſitzende Graf Mirbach im verfloſſenen 
Frühjahr eine Schrift von dr. Arendt über die 
Währungsrede Kochs im KHerrenhauſe, welche er 
als Pamphlet bezeichnen müſſe, habe vertheilen 
laſſen. Graf Mirbach erklärte, die Schrift ver- 
diene dieſe Cenſur nicht, fie ſei fachlich bedeutungs- 
voll und überſchreite keineswegs das zuläſſige Maß 
des Angriffs; Koch erwiderte, die geſammte Preſſe 
habe die Schrift als ein Pamphlet bezeichnet und 
erklärte auf den Zwiſchenruf: „nur die liberale 
bezw. die Judenpreſſe“, daß faſt die geſammte 

deutſche Preſſe, mit Ausnahme untergeordneter 
Journale, auf dem Goldwährungsſta⸗ nkt 


eines untergeordneten Literaten. Graf Mirbach 
replicirte, er halte den Standpunkt der Schrift 
aufrecht und übernehme die Derantwortung. 
Dr. Arendt ſei übrigens Mitglied des Landtages 
und ſtehe danach vollkommen al pari mit Koch. 
Alsdann erklärte Graf Mirbach die Sitzung für 
geſchloſſen Koch iſt darauf aus der Vereinigung 
ausgeſchieden. 


Die oben erwähnte Mittheilung der „Deutſchen 
Tageszeitung“ über das Ausſcheiden des Reichs- 
bankpräſidenten Dr. Koch aus der freien mwirih- 
schaftlichen Dereinigung des Herrenhauſes wird 
manchen ſchon deshalb überraſchen, weil da- 
durch erſt bekannt wird, daß Herr Dr. Koch bis 
zum 26. März dieſer Bereinigung angehört hat. 
Bei der Bildung dieſer „Vereinigung“ in der 
vorigen Seſſion des Herrenhauſes wurde von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß dieſelbe keinen 
ſchroffen Standpunkt einnehmen ſolle. So iſt 
es gekommen, daß auch liberale Mitglieder des 
Herrenhaufes, 3. B. der Bromberger Oberbürger- 
meiſter Dr. Bräſiche, der Vereinigung beitraten. 
Das muß man wiſſen, um zu ver- 
ſtehen, daß der Bankpräſident Koch Beranlafjung 
fand, Einſpruch dagegen zu erheben, daß der Vor- 
ſitzende Graf Mirbach namens des Porſtandes 
eine Broſchüre des Herrn Dr. Arendt, welche von 
perſönlichen Angriffen gegen Herrn Koch ſtrotzt, 
an die Mitglieder der Bereinigung hat vertheilen 
laſſen. Offenbar war die Bertheilung der Arendt- 
ſchen Broſchüre darauf berechnet, den Reichs- 
bankpräfidenten Dr. Koch zu beſtrafen für die 


nachdenklich, „deshalb nicht ... gar nicht... ich 
begreife nur nicht... haft du denn keine Ahnung, 
wie fie ſich verändert hat. ..“ 

„Keine Ahnung ...“ ſagte er kalt und brannte 
doch vor Begier, etwas zu erfahren. 

„Man vergißt das immer ... ich dachte, du 
müßteft alles wiſſen ... was fie durchgemacht 
hat . . . was ſie geworden iſt.“ 

In dieſem Augenblik kam eine ganze Kette 
junger Mädchen, Henny an der Spitze, um Toni 
mitzuſchleppen. 

„Kommſt du auch, Uli?“ fragte Toni. und 
Hennp that beleidigt, als er ſich entſchuldigte und 
rief ihm ſpöttiſch zu: „Dann haben wir deinen 
er den Aſſeſſor Huckebein, der kommt 
gewiß!“ 

Kichernd ſtob die Jugend davon. Toni ſah 
etwas altklug mißbilligend hinter iynen her und 
ſchüttelte ihren „urvernünftigen“ Arauskopf. „Es 
iſt doch ein gar zu wohlfeiles Dergnügen, ſich über 
jemandes Namen luſtig zu machen. So einen 
Spaß — den würd ih ſchon aus Mitleid nicht 
fertig bringen.“ 

Damit nickte fie ihm zu und ging, ſo bran und 
ſchlicht und ehrenfeſt in ihrem grauen Kleide, 
daß ihm das Her; warm wurde, langſam den 
anderen nad... — — 


(Fortſetzung folgt.) 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt -Theater. 

Der „Trompeter von Gähhingen“ von dem 
Berftorbenen Neßler, die bekannte und allbeliebte 
Oper für Trompeten-Solo mit verbindendem 
@ejang und erläuternder Scene, halte zum Benefiz 


nahme der Zigriner, 
in der Gegend von Negasce, an der Straße von 
Adigrat nach Makale gelegen, angekommen zu ſein. 
Preſtinari fügt hinzu, daß im Lager Meneliks das 
Gerücht verbreitet ſei, der Nückzug ſei eine Folge des 
Friedensſchluſſes mit Italien, in Wahrheit aber müſſe 
derſelbe dem Mangel an Lebensmitteln zugefchrieben 
werden. Die Schoaner ſollen in Haramat, Asbi und 
in der Gegend von Agame Nazzias veranſtaltet haben, 
jedoch mit Schüſſen empfangen worden ſein; der Negus 
habe, darüber erzürnt, beim Abmarſch den Befehl 
gegeben, dieſe Orte in Brand zu ſtecken. 


zu geben, 
Erſcheinung ſehr gewinnt. Im Vorſpiel kam der 
geweſene Opern -Kapellmeiſter bei ihm eimas zu 
lichtlich zum Dorſchein, er 
Trompete vom Stuhl herab den Chor eimas zu 
fachgerecht. Hier iſt doch nun eine Nalurtrompete 


Niederlage, welche er den Herren Agrariern und 
Bimetalliſten in der Oeffentlichkeit bereitet hat. 
Unter dieſen Umſtänden wird Herr Koch mit Ge⸗ 
nugthuung davon Notiz nehmen, 
dem Bericht der „Dil. Tagesztg.“ Herrn dr. 
Arendt immer als „untergeordneten Literaten“ 
und ſeine Schrift als ein „Pamphlet“ bezeichnet 
hat. die Meinung des Grafen Mirbach, 
Herr Dr. Arendt als Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes al pari mit dem Reichsbankpräſidenten 
ſtehe, wird ſchwerlich viel Anklang finden. 


daß er nach 


daß 


Vom abeſſuniſchen Kriegsſchauplatze. 
Seit längerer Pauſe liegen heute wiedermal 


ausführlichere Berichte vom abeſſyniſchen Kriegs- 
ſchauplatze vor. Die amtliche Meldung des Majors 
Preſtinari aus Adigrat lautet: 


Menelik zieht ſich mit ſämmtlichen Ras, mit Aus- 
gegen Süden zurück und ſcheint 


Major Salſa ſchreibt aus Adigrat vom 


26. März, daß er den Abend vorher dort ange- 
kommen ſei. 
Meneliks ſcheine richtig zu ſein, ſei aber noch 
nicht beſtätigt. Er (Salſa) habe angeſichts der 
veränderten Lage und bei dem Umſtande, daß 
der Negus weit entfernt ſei, Ras Makonnen 
ſchriftlich erfucht, 
ſammenkunft zu beſtimmen, und er erwarte in 
Adigrat die Antwort Makonnens. 


Die Nachricht vom Nückzuge 


ihm einen Ort für eine Zu- 


Aus dem 
ſchoaniſchen Lager kehrten noch immer kleine 
Trupps Gefangene zurück, die vom Zeinde frei- 
gelaſſen worden ſeien. 

Bon der Weſtfront wird gemeldet, daß die 


Derwiſche bei Tucruf ein großes Lager errichtet 


und zahlreiche Brunnen gegraben haben. Am 


25. März hätten die Derwiſche vom Berge Nacram 


aus mit zwei Geſchützen die vorgeſchobenen Poſten 
von Kaſſala beſchoſſen, indeſſen ohne Erfolg. Am 
Bormittag des 28. März jandte Major Hidalgo, 
Commandant von Kaſſala, folgende Depeſche: Seit 
6 Uhr früh wird gegen den Feind, der ſich auf 
dem Berge Macram befindet, gekämpft; bis jetzt 
1 Todter und 4 Verwundete. Oberft Stevani, 
der auf dem Marſche nach Sabderat begriffen iſt, 


empfahl dem Commandanten von Kaſſala, ſich in 


kein Gefecht einzulaſſen. 

General Baldiſſera unterſuchte in den letzten 
Tagen mit 2 Offizieren und 140 Mann eine An- 
zahl Straßen und Oriſchaften in Bezug auf ihre 
Waſſerverhältniſſe und kehrte nach Asmara zurück, 
nachdem er unterwegs einige Schwerverwundele 
aufgeleſen hatte. In dem ganzen von ihm durch- 
forſchten Umkreiſe herrſcht Waſſermangel. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, I. April. Die Berliner Gewerbe- 
Kusſtellung wird, wie jetzt feſiſteht, am 1. Mai, 
Vormittags 11 Uhr, durch den Kaiſer und die 
Kaiſerin eröffnet werden. 

Berlin, 2. April. Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
vernimmt, find zur Vereinfachung der Kaſſen⸗- 


die Auf- 
hebung der exterritorlalen Gerichtsbarkeit in 
Japan ſei keine vollſtändige; es blieben einige Ma- 
terien der freiwilligen Gerichtsbarkeit der deut- 
ſchen Conſuln vorbehalten. Eine Anzahl Zoll- 
herabſetzungen für die deutſche Einfuhr in Japan 
ſeien vereinbart. 

— Graf Schiieben hat Stöcker wegen Be- 
leidigung verklagt, weil er in der Tonhallen- 
Derſammlung gejagt habe, Schlieben habe im 
Elferausſchuß einen Antrag von ſolcher Unver- 
ſchämtheit eingebracht. Der Termin iſt auf den 
16. April anberaumt worden. 

— Nach der „Areuzjig.” hat am 26. März die 
wirthſchaftliche Vereinigung des Herrenhauſes 
den Grafen Mirbach ermächligt, den Währungs- 
antrag, wozu 120 Unterſchriſten zur Verfügung 
geſtellt ſind, einzubringen, ſobald er es für 
opportun hält. 

— das Erſuchen der Handelskammer in 
Hamburg, die als Drucksache überſandte Er- 
klärung eines Ehrbaren Kaufmanns und die 
begründete Rede des Bankpräſidenten Zinkel 
gegen den Börſengeſetzentwurf an die Reichs- 
tagsmitglieder zu vertheilen, iſt vom Reichstags - 
präſidium abgelehnt worden. 


— .. 
des Herrn George Beeg eine ziemlich zahlreiche 
Zuhörerſchaft vereinigt, — daß dieſes Werk mit 
ſeinem Gemiſch von Wachtparaden-, Liedertafel- 
und noch mehrerlei Stil, ausgenommen den 
Opernſtil, regelmäßig gut beſucht iſt, giebt zu 
denken; doch mag immerhin dieſer Umftand nicht 
ausſchließlich zu Ungunſten feiner Mufik ausgelegt 
werden. Im allgemeinen ſind wir jetzt ſo weit, 
daß großer Erfolg eine Oper verdächtigt. Die 
Probe, die beliebteſten Muſikſtücke aus dem 
„Trompeter“ von der Bühne in den Concertſaal 
zu verpflanzen, möchte übel ausfallen; aber es 
ſind nichtsdeſtoweniger dieſelben Menſchen, denen 
diefelbe Muſik dort gefällt und hier mißfallen 
würde. „Alle dramatiſchen Geſetze haben ſich 
abgeleitet aus den natürlichen Bedürfniſſen 
der Nerven von Menſchen, welche längere Zeit 
ſtiliſitzen, zuhören und in einen hellbeleuchteten 
Guckkaſten hineinſchauen ſollen“ ſchreibt Ernſt 
v. Wolzogen neuerdings in einem ſehr lehrreichen 
Artikel (Nr. 78 der „Zeit“, Wien) — es ſcheint 
faſt, als hätte die Muſik, auch ſolche, die man 
ihrerſeits wiederum nirgends als im Theater 
dulden würde, die Kraft, den Operntertdichter 
von allen dramatiſchen Geſetzen zu dispenſiren. 
Der Trompeter (Kerr Beeg) und Maria (Frl. 
Grinning) waren beide irefflih bei Stimme. In 
Erſcheinung und Geberden war Ferr Beeg 
mit gutem Erfolg beſtrebt geweſen, ſich 
die wünſchenswerihe Zejtigkeit und Nobleſſe 
wodurch ſeine ſlattliche und ſchmucke 


dirigirte mit der 


ſein. 
Hofe und Mütze, nur für den Rod iſt ein gleich- 


= Der Prozeß gegen Auer und Genoſſen 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes wird 
Anfang des Monats April bei der 132. Schöffen⸗ 
abtheilung in Moabit zur Verhandlung gelangen. 
Mit Rückſicht auf die große Zahl der Angeklagten, 
insgeſammt 56, und die noch größere Anzahl der 
vorgeladenen Zeugen wird die Verhandlung im 
großen Schwurgerichtsſaale des Criminalgerichts 
ſtattfinden. 

* Militärradfahrer. Bei den Berliner 
Cavallerie-Regimentern find jetzt auch Radfahrer 
eingeftellt. die Kleidung derſelben weicht er- 
heblich von der ſonſt regimentsüblichen ab. Die 
Militärradfahrer können ohne Säbel fahren, der- 
ſelbe muß vorn an der Lenkſtange feſtgeſchnallt 
Die Kleidung beſteht aus der bisherigen 


mäßiges grünfarbiges Jaquet vorgeſchrieben, an 
deſſen umgelegten Kragen vorn die Litzen des be- 


treffenden Regiments angeheftet ſind. 


* Prinz und Prinzeſſin Heinrich find Mitt- 
woch Abend, von Neapel kommend, in Rom ein- 
getroffen. 

* An die Geſellſchaft für Volksbildung 
wird in dieſen Tagen ein Legal des verſtorbenen 
. Borchert im Betrage von 15 000 
Mark ausgezahlt. Die Zinſen dieſes Kapitals 
find zur Kerſtellung und Verbreitung von Volks- 
ſchriften nach Verfügung des Vorſtandes beſtimmt. 
Da die Geſellſchaft zur Zeit der Gründung von 


Volksbibliothenen ihre beſondere Thätigkeit zu- 


wendet, ſo iſt dieſer Zuwachs zu den verfügbaren 
Mitteln ſehr erfreulich. Auch die ſtädtiſchen Be- 
hörden zeigen neuerdings ein anerkennenswerthes 
Intereſſe für die Bestrebungen der Geſellſchaft. 
Der Magiſtrat der Stadt Halberftadt ift mit einem 
jährlichen Beitrage von 20 Mk. der Geſellſchaft 
beigetreten; in Berlin hat der Magiſtrat die Zah- 
lung eines Jahresbeitrages von 300 Mk. aus 
ſtädtiſchen Mitteln beſchloſſen. 


* Gegen Frhrn. v. Hammerſtein iſt das 


Hauptverfahren nunmehr eröffnet worden. Inner- 


halb der nächſten 14 Tage dürfte der Termin zur 
Hauptverhandlung anberaumt werden. dem 
Vernehmen nach ift den Anträgen der Der- 


jtheidiger, Rechtsanwalt Rätzel J. und Dr. Schmidt, 
auf Nichteröffnung des Fauptverfahrens reſp. auf 


weitere Beweiserhebungen vor Abfaſſung des 
Beſchluſſes nicht ftattgegeben worden. Im Laufe 
der Unterſuchung wurde auch feſtgeſtellt, daß 
Hammerſtein jeden Angeftellten, der ſich gegen 
elwaige Unregelmäßigkeiten bei der „Kreuz- 
zeitung“ irgend welche Bemerkungen erlaubte, 
ſofort entließ, daß er ſomit einen Terrorismus 
ausübte und die Untergebenen einſchüchterte, ihre 
Wahrnehmungen weiter zu verbreiten. 


*Noch ein Zeugniß-Zwangsverfahren Am 
30. März wurden dem Redacteur und dem Ver- 
leger des „Dolksblattes“ in Halle ſowie dem ge- 
ſammtenSetzerper ſonal dergenoſſenſchaftsdruckerei 
und dem Geſchäftsführer Genoſſen Jähnig Vor- 
ladungen in einer Disciplinarunterſuchung gegen 
„Unbekannt“ zugeſtellt. Das Verfahren geht von 
der Regierung zu Merſeburg aus. Wie der „Vor- 
wärts“ hört, haben von den 14 Vorgeladenen bei 
der Bernehmung am Mittwoch ſechs eidlich be- 
kundet, daß ihnen über einen geſuchten Unbe- 
kannten nichts bekannt ſei. Die acht anderen 
verweigerten die Ausſage und wurden in Strafen 


von 50 bis 3000 Mk. genommen. 


* Die Stellungnahme zur Maifeier bildet 
gegenwärtig das Thema aller Gewerkſchaftsver- 
ſammlungen in Berlin. Der Beſchluß der Metall- 
arbeiter in den Betrieben, wo / der Arbeiter 
organiſirt ſind, nach erfolgter Abſtimmung 
die Arbeit ruhen zu laſſen, hat Anklang 
bei den anderen Branchen gefunden. Einzelne 
Gewerkſchaften beabſichtigen in dieſem Jahre 
den 1. Mei durch ſtricte Arbeitsruhe über- 
all dort zu feiern, wo ein gewiſſer Procentſatz 
der Beſchäftigten, /, ½ u. ſ. w., ſich damit ein- 
verſtanden erklärt. die Zahl der Gewerkſchaften, 
die für den 1. Mai vollſtändige Arbeitsruhe 
proclamiren, werde, jo wird verſſchert, in dieſem 
Jahre bedeutend größer fein als in den 
Vorjahren. 

* Zum Entmündigungs verfahren. An die 
Gerichte iſt neuerdings, wie der „Köln. 3tg.” 
gemeldet wird, von Amts wegen eine Kinweiſung 
auf die beſondere Wichtigkeit der Entmundigungen 
erfolgt. Die im allgemeinen vorgeſchriebenen Er- 
mitielungen, welche den Geiſtes zuſtand des zu 
Entmündigenden betreſſen, werden auf jedes 
möglicher Weiſe erhebliche Beweisanerbieten aus- 
zudehnen ſein, ohne anders als in Ausnahme- 
fällen von der perſönlichen Bernehmung des 
Geiſteskranken abzuſehen. Auch ſoll nunmehr 
auf die Krankenliſten der Irrenanſtalten als auf 
ein unter Umſtänden werthvolles Beweismittel 
ausdrücklich aufmerkſam gemacht worden ſein, 
damit der Richter ſich Kenntniß von ihrem Inhalt 
verſchafft, bevor über den Antrag auf Entmündi- 
gung Beſchluß gefaßt wird. Bei der Bemweisauf- 
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hiſtoriſch vorausgeſetzt — es ſieht nicht über- 
müthig aus, und iſt hiſtoriſch auch nicht correct, 
dieſes Inſtrument mit beiden Händen anzufaſſen. 
Im Vorſpiel klang die Stimme noch etwas er- 
regt, das gab ſich aber dann und der Zuhörer 
gelangte zu ungetrübtem Genuß der des öfteren 
hier erwähnten nicht geringen Vorzüge der Stimme 
des Sängers. — Frl. Grinning hatte ſich merk- 
würdig unvortheilhaft geſchmückt, als Sängerin hatte 
ſie alle ihre ſchönen Mittel und ihr ganzes Talent 
an dieſe Sache gewandt. das große Liebesduett 
war, beiderſeits mit großer Innigkeit und leben- 
digſtem Fluß der Töne und der Worte vorge- 
tragen, eine Glanznummer des Abends; die 
Mufik ſteht hier auch auf etwas höherem Niveau. 
err Rogorſch gab den alten Grafen in vorzüg- 
licher Maske, und die Schönheit feines Geſanges 
bei deutlichſter Ausſprache ließ in der großen 
Soloſcene ſo weit als möglich die Flachheit der 
Muſik vergeſſen: amüſant ift, daß der Componiſt 
von hier aus gerade mit dem „Zipperlein“ 
muſikaliſche Anſätze zur Leitmotiv-Bragis macht. 
Etwas unwahrſcheinlich war das Tigerfell, das 
der Graf in jener Scene über den Anieen hatte. 
— Den „alten ehrlichen“ Conrad gab Herr 
Miller als verſchlagenen Werbeoffijier und 
ſpäter als derben Invaliden wie immer draſtiſch 
und gut. der Titelheld im Orcheſter, Herr 
Winter, blies, ſoweit Referent ihn hörte, an- 
erhennenswerth, einige ungehorſame Töne 
ausgenommen. Herr Beeg erfuhr reichliche 
Ovationen, auch die anderen Kauptdarſteller 
ernteten reichen Beifall. Referent, von den viel- 
lachen Vorzügen der Aufführung überzeugt, ver- 
abſchledete ſich, um der anderweitigen Bedeutung 
des Tages noch gerecht zu werden, bei dem Ballet. 


der ausſtändiſchen Tuchmacher 
Wiederaufnahme der Arbeit abgelehnt. 126 Arbeiter 
ſtimmten dafür, 2740 dagegen. Außerdem wurde 
beſchloſſen, jedwede Annäherungsverſuche an die 
Fabrikanten abzuweiſen und nicht eher zu ver- 
handeln, bis dieſe ſelbſt dazu auffordern würden. 
Don der Polizei wurden im Streikbureau die 
Generalftreikliften confiscirt. 


nahme iſt das Gericht auf die im Entmündigungs⸗ 
antrage bezeichneten Beweismittel und Anhalts- 
punkte überhaupt nicht beſchränkt, es kann viel» 
mehr jede ihm ſachdienlich ſcheinende Ermittelung 
anordnen und vornehmen; 
Seite darf es aber auch ohne 
mittelungsverfahren den Antrag auf Entmündi- 
gung ablehnen, ſobald es ſich von deſſen Unhalt 
barkeit überzeugt hat. 


auf der anderen 
längeres Er- 


Stettin, 1. April. Einer Stettiner Getreide- 


firma ift, wie dieſe der „Oſtſeezig.“ mittheilt, am 
30. März aus Rußland die folgende Nachricht 
zugegangen: 
Riga 
Roggen (angeblich 118 Bud) dort kürzlich zu 
54 Kop. per Pud fob verkauft worden, 
zwar iſt dies Roggen, den die Regierung vor 
zwei Jahren zu 70 Kop. angekauft hat, um die 
Preiſe zu halten.“ 
hierzu: „Unſere Herren Agrarier, die 
Kornſilos ihr Heil ſehen und den Terminhandel, 
den es in Rußland nicht giebt, für die Wurzel 
alles Uebels halten, ſollte die Mittheilung nach 
mehr als einer Richtung ernſtlich zum Nachdenken 
anregen.“ 


„Wie wir 
lagernder, 


heute erfuhren, iſt in 
der Regierung gehörender 


und 


Die bemerkt 


jetzt in 


„Oſtſeeztg.“ 


Halle, 1. April. Der Redacteur der „Saale 


Zeitung“, Paulus, ift heute aus der Zeugniß⸗- 
zwangshaft entlaſſen worden, da der Gemährs- 
mann des Blattes für die 
lichungen des Reichsetats den Rechts beiſtand des 
Redacteurs ermächtigte, 
incriminirten Mittheilungen zu nennen. 


vorzeitigen Veröffent- 
ihn als Derfaſſer der 


Kottbus, 2. April. In geheimer Abſtimmung 
wurde die 


Italien. 
* König Menelik ſoll entſchloſſen fein, Italien, 


falls die Friedensverhandlungen nicht bald zum 
Ziele führen, ein Ultimatum zu ſtellen, eventuell 
neuerdings die Entſcheidung der Waffen anzu- 


rufen. 


Coloniales. 
* Ein Afrikaner über Wehlan „der Herr 
Aſſeſor Wehlan war ein fo ſchlechter Mann daß 


ich es kein geſehen habe, wäre Herrn Guverner 
von Zimmer nicht geweſen ſo hätte er mich um 


ſonſt Eingeſperrt, aber alle mal lief ich zum 


Herrn Guverner von Zimmer wenn er mir was 


ſchlechtes anfangen wollte, und der hat mich 
immer von Ihnen erlöſt.“ So lautet eine Stelle 
in einem ſoeben eingetroffenen, im „Wiesbadener 
Tagebl.“ veröffentlichten Briefe eines jungen in 
Deutſchland erzogenen Afrikaners, der vor einigen 
Jahren wieder in ſeine Keimath zurückgekehrt ift. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. April. 
Metterausfihten für Freitag, 3. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Vielfach heiter, warm. 
* * 


* 

» TFernſprech-Verbindung. Am 29. v. Mts. 
iſt die Jernſprech-Derbindung Schiewenhorſt- 
Einlage eröffnet worden. Sſe ift dazu beftimmt, 
Telegramme, die von Danzig nach Einlage be⸗ 
nimmt find und deren telegraphiſche Beförderung 
nur bis Schiewenhorſt erfolgen kann, von da 
bis Einlage telephoniſch weiterzugeben. In um- 
gekehrter Richtung wird von Einlage nach 
Schiewenhorſt telephonirt und von da nach 
Danzig telegraphirt. Die Sprechſtelle in Einlage 
befindet ſich in dem Gaſthauſe des Kerrn Fritz 
Behrend. 

* R 
* 

* Sanitätszüge auf der Weichſel. In der 
Aula der Victoria-Schule hielt geſtern Abend 
Herr Generalarzt a. d. Boretius einen Vortrag 
über das Transportweſen zur Evacuirung von 
Derwundeten, welchem Kerr Oberpräſident v. Goßler 
mit ſeiner Gemahlin, zahlreiche Mitglieder des 
Daterländiſchen Frauenvereins, ſowie mehrere 
Aerzte und Sanitätsofſftziere beiwohnten. Das 
Schickſal der Verwundeten entſcheide heute der erſte 
Transport. Das zeige ſehr deutlich ein Vergleich 
zwiſchen den beiden blutigſten Schlachten dieſes 
Jahrhunderts, Leipzig und Gravelotle. Es komme 
jedoch auch ſehr viel darauf an, die Kranken und 
Verwundeten ſo ſchnell wie möglich aus den 
Lazarethen zu entfernen und ſie möglichſt im Lande 
zu zerſtreuen. Die firenge durchführung dieſes 
Grundſatzes habe bewirkt, daß im Jeldzuge 1870/71 
die Kriegskrankheiten weniger Berlufte gefordert 
haben als die Schlachten und Gefechle. der 
Transport der Verwundeten und Kranken wurde 
durch die Eiſenbahnen und die Jlußſchiffahrt be⸗ 
wirkt, und es wurde beobachtet, daß der Trans⸗ 
port auf dem Waſſer den Kranken viel beſſer 
bekam, als der auf der Eiſenbahn. In der 
Sanitätsordnung aus dem Jahre 1878 iſt deshalb 
empfohlen, fo viel wie möglich die Waſſerwege 
zum Transport zu benutzen. In unſerer Provinz 
eignet ſich zu dieſem Zwecke die Weichſel ganz vor- 
trefflich, da ſie die ganze Provinz durchfließt. Es er- 
ſchien nothwendig, Verſuche anzuſtellen, wie der 
Transport am beiten bemwerhitelligt werden könnte, 
und dabei hat ſich herausgeſtellt, daß der ge- 
wöhnliche ſogen. Oderkahn ſich beſſer zum Trans- 
port von Bermundeten eignet, als die glänzenden 
Flußdampfer auf dem Rhein und anderen 
Strömen. Der Vortragende hat nun viele Ber- 
ſuche vorgenommen, auf Grund deren er ein 
Suſtem für die Ausrüftung eines Oderkahns zum 
Transpor! von Verwundeten conſtruirt hat, 
welches er durch ein Modell, das für die Grau- 
denzer Ausſtellung beſtimmt ift, erläuterte. Er 
theilte bei dieſer Gelegenheit mit, daß er von 
dem Centralcomite für die Pflege ver- 
wundeter und erkrankter Krieger in Berlin 
den Auftrag erhalten habe, einen derartigen 
Kahn auszurüſten, welcher auf der Berliner 
Gewerbeausſtellung ausgeſtellt werden ſoll. Die 
Ausrüftung, die zum größten Theil in Danzig 
hergeſtellt worden iſt, ſſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß der Kahn in den nächſten Tagen nach Berlin 
abgehen wird. Es find Kähne für Leicht- und 
Schwerverwundete vorgeſehen und zu einem 
Sanitätszuge gehören 6 Kähne, von denen 2 für 
Leicht- und 4 für Schwerverwundete beſtimmt 
ſind. Die letzteren Kähne können 25 ſchwer⸗ 
verwundete Mannſchaften und 2 Offiziere auf- 
nehmen, von denen der größte Theil auf feſten 
Betten und nur wenige auf ſchwebenden Tragen 
gelagert find. Die Offiziere erhalten eine Kaſüte im 
Dorderraum, im Achterraum find die Räume 


lichkeiten für die Krankenpflegerinnen und 
Aſſiſtenzärzte. Zum Derſchiffen der Derwun⸗ 
deten dient ein Krahn. Sonnenſegel gewähren 
im Sommer Schutz gegen Regen und Sonne, 
während im Winter das Deck geſchloſſen und der 
Raum durch mehrere Oefen erwärmt wird. Der 
Sanitätszug wird durch einen Schleppdampfer 
gezogen, deſſen Schaufelräder rechts und links 
von dem Steuer angebracht find. Auf dem 
Dampfer befinden ſich die Kajüte des Chefarztes, 
ſowie die Räume zur Aufnahme der erforder- 
lichen Materialien und außerdem iſt noch Raum 
für 20 Leichtverwundete vorhanden, von denen 
in den für fie beſtimmten Kähnen je 45 
untergebracht werden können. der Sanitäts- 
zug wird nur bei Tage fahren und des 
Nachts vor Anker gehen. Die Speiſung der Ver- 
wundeten wird vom Lande aus geſchehen und 
auf einer Karte find die Ortſchaften bezeichnet, in 
welchen die vaterländiſchen Frauenvereine dieſe 
Kufgabe übernommen haben. Schließlich wird auf 
einer Karte die Gruppirung der Kähne gezeigt, 
welche verſchieden ift, je nachdem der Zug ftrom- 
auf- oder ſtromabwärts fährt. Außer dieſen 
Modellen waren noch Fahrageftelle mit und ohne 
Federn ausgeſtellt, welche von Herrn Generalarzt 
Boretius conſtruirt und in der Wagenfabrik des 
Herrn Kubbeneth hergeſtellt find. Auch dieſe Fahr · 
geftelle werden nach Graudenz „geihict werden. 


* 

» MNaturforjhende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung ſprach zunächſt Kerr Profeſſor 
Kieſow über die bei uns vorkommenden filuri- 
ſchen Geſchiebe, Derſteinerungen. Herr Dr. 
Lakowitz zeigte ein neues Schließnetz, weiches 

egenwärtig zu Seenunterſuchungen von der 

rovinz benutzt wird. Die Herren Profeſſor 
Momber und Dr. Kanfer demonſtrirten das 
neue Skioptikon, welches ebenſo wie das Netz in 
der mechaniſchen Werkſtätte der Geſellſchaft ange; 
fertigt iſt. 


* « 
Beförderung. der bisherige Conſiſtorial- 
rath Kaehler in Breslau, vordem in Danzig, iſt 
zum Ober-Conſiſtorialrath und Mitgliede des 
Ober⸗-Kirchenrathes ernannt worden. 


» 

* Von der Weichſel. Die Weichſel fällt im 
preußiſchen Laufe langſam. Es kann jedoch an- 
genommen werden, daß neues Wachswaſſer 
in den nächſten Tagen eintritt, und zwar in Folge 
des im ganzen Stromgebiete niedergehenden Regens. 
Insbeſondere ſcheint ſich dieſer in Galizien ſchon 
letzt bemerkbar zu machen. Als in Folge der 
warmen Witterung die Schnee- und Eismaſſen 
in den Karpathen ſchmolzen und dem Strome 
von dort große Waſſermengen zugeführt wurden, 
bezeichnete man es als einen glücklichen Umftand, 
daß nicht zu gleicher Zeit Regenwetter eintrat, da 
in dieſem Falle das Kochwaſſer leicht hätte ver- 
hängnißvoll werden können. Jetzt iſt der Regen 
da und aufs neue kommen Waſſermengen aus 
den Karpathen in den Strom. Bon welchem Um- 
fange dieſe ſein werden, läßt ſich jetzt noch nicht 


überſehen. 
Aus Chwalowice wird heute telegraphiſch 
8,50 Meter, aus Varſchau 2,39 Meter Waſſer⸗ 


ſtand gemeldet. . 
Ausſtellung des Künſtlervereins. In der 
Peinkammer wurde heute die Gemäldeausſtellung 


des Danziger Künſtlervereins eröffnet, welche zwar 


nicht ſehr umfangreich ift, aber eine ganze Reihe 
bedeutender und intereſſanter Kunſtſchöpfungen 
umfaßt. Bon den heimiſchen Künſtlern iſt Herr 
Männchen durch mehrere Bilder vertreten, die 
wir bereits gelegentlich der von ihm veranſtalteten 
Sonderausſtellung gewürdigt haben. Herr Pro- 
ſeſſor Strnowski hat ſechs größere und kleinere 
Gemälde ausgeſtellt, von denen die Bilder: 
„Auf einem Danziger Beiſchlag“ und 
„Patrizierkinder im Streit“ Scenen und 
Architekturbilder unſerer Daterſtadt aus dem 
ſiebzehnten Jahrhundert darſtellen. Ein 
„Oſtermorgen auf der Marienburg“ führt eine 
heitere Scene aus dem Leben der Ordensritter 
vor, während das Gemälde „Trauer um die Zer- 
ſtörung Jeruſalems“ eine Scene aus dem jüdiſchen 
Leben zur Anſchauung bringt. die beiden Bilder: 
„Berlorenes Glück“ und „Taubenfreunde“ ſind 
Genrebilder aus dem ſiebzehnten Jahrhundert. 
Schließlich hat Herr Sablewski einige Glas- 
malereien ausgeſtellt. Die Perle der Ausſtellung 
bilden die Originalzeichnungen des Malers Joſef 
Sattler - Straßburg zu feinen berühmten 
Werken: „Der Wiedertäufer“ und „Ein moderner 
Todtentanz“, ſowie eine Reihe von Hand- 
zeichnungen, die der „Künſtler „ex libris“ ge- 
nannt und als „Bücherzeichen“ bezeichnet hat. 
Betrachtet man die Zeichnungen zu den Wieder- 
täufern, ſo glaubt man im erſten Augenblicke, 
die Arbeit eines mittelalterlichen Künſtlers vor ſich 
zu ſehen, aber bald erſieht man an der Realiftik 
und der pointirten Schärfe der Darſtellung, daß 
wir hier einen ganz modernen Künſtler vor uns 
haben. Außer den Kandzeichnungen find auch 
die Buchausgaben, die ſich durch meiſterhafte 
Ausführung auszeichnnen, ausgeſtellt. Einen 
eigenartigen Anblich gewähren die Zeichnungen 
des Profefjors Hans Thoma in Frankfurt a. M., 
welcher lithographiſchen Drucken durch nachträg⸗ 
liches Eintragen von Farben das Anſehen von 
Originalzeichnungen verliehen hat. Schließlich ift 
an den Wänden eine große Anzahl von fran- 
zöſiſchen, amerikaniſchen, iſchechiſchen und deutſchen 
Plakaten ausgeſtellt worden, die einen inter- 
eſſanten Einblik in die Anſchauungsweiſe der 
verſchiedenen Nationen gewähren. die Aus- 
stellung, über welche wir noch einen ausführ- 
licheren Bericht bringen werden, erregte in hohem 
Grade das Intereſſe der Beſucher. 
* 


„Stadttheater. Daß die Opernſalſon ſich 
them Ende nähert, beweiſen nicht Allein die ſich 
letzt lebhaft häufenden Benefize, ſondern auch die 
2 Neueinſtudirungen, welche noch auf 
em Opernprogramm ſtehen. Am Sonnabend 
kommt noch Wagners „Fliegender Holländer“ 
nach zweijähriger Raft an die Reihe, in welchem 
Frl. Grining, die ausgezeichnete Sieglinde, 
Mignon etc. unſerer Bühne — zu deren Benefiz 
die Aufführung ſtattfindet — zum erſten Male 
die Genta fingen wird. Am dritten Feiertage folgt 
Mozarts „Entführung aus dem Serail“, eine 
lange Bermißte, deren Aufführung das Abſchieds. 
benefiz für unſere beliebte junge Geſangskünſtlerin 
Irl. Hübſch bildet, die den ehrenvollen künſt⸗ 
leriſchen Fortſchritt an das Hoſtheater zu Mann- 
heim macht. Das von unſerer Direction glanzvoll 
ausgeſtattete Balletgemälde „Phantaſien im 
Bremer Rathskeller“ wird der Mozartoper 
lolgen. Nach den Feiertagen ſtehen dann noch 


Mozarts Aronoper („Die Zauberflöte“), Lortzings 
„Wildſchütz“ etc, auf dem Repertoire, 


* 

* Erdrutſch. Denjenigen, welche heule Bor- 
mittag das Hohe Thor paſſirten, bot ſich ein 
eigenthümlicher Anblich dar. Auf dem auf- 
geſchütteten Terrain hat zwiſchen der Brücke und 


dem Arbeitsgeleiſe ein Erdrutſch ſtattgefunden, 


wodurch ſich eine trichterförmige Oeffnung, die, 


ſein dürfte, gebildet hat. da die Einſenkung 
gerade an der Stelle liegt, an der früher der 


Graben unter der Brücke durchfloß, ſo ſcheint 


ein Nachſtur; des Bodens unter das frühere 
Brückengewölbe erfolgt zu ſein, wodurch dann 
der Erdſturz hervorgerufen worden iſt. In ver- 
ſchiedenen Gegenden Thüringens, die 
kalkigen Untergrund haben, kommen derartige 
Erdrutſche nicht ſelten vor, ſie bilden dann 


trichterförmige Cöcher, die mitunter eine bedeu- | 


tende Tiefe und einen beträchtlichen Umfang haben. 


* Controlbezirke Der Controlbezirk I der In⸗ 


validitäts- und Altersverſicherungsanſtalt Weſtpreußen, 


welcher die Kreiſe Danzig Stadt, Danziger Köhe, 
Danziger Niederung und Dirſchau umfaßte, hat vom 


1. April an inſofern eine Aenderung erlitten. daß die 


Controle in den letztgenannten drei Kreiſen den der 
Lage nach angrenzenden Controlbezirken überwieſen 
und die Controle im Stadikreiſe Danzig, einſchließlich 
der zugehörigen Borftädte, welcher jetzt allein den 
Controlbezirk I bildet, den Bureaubeamten der Ber- 
ſicherungsanſtalt und dem früheren Schiffscapitän 
Aſcher unterſtellt worden if. der bisherige Con- 
troleur des Bezirks I. Herr Oberſtlieutenant . D. von 
Pelchrzim, hat mit dem 1. April ſein Amt niedergelegt. 
* 


“ 

* Thierſchutz⸗Berein. In der geſtern abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung wurde das Programm für die am 
. d. M. im Schützenhauſe ſtattſindende muſikaliſche 
Abendunterhaltung feſtgeſetzt. Nach demſelben kommen 
Inſtrumental - Quartette, Männerchöre, Sologeſänge 
und das Singſpiel „Die Töchter des Veteranen“ zum 
Vortrage. Bei den Aufführungen wird u. a. die 
Pianiſtin Frl. Gertrud Goll und Herr Opernſänger 
A. Wellig mitwirken. — Nach Verleſung mehrerer 
eingegangener Schriften über Thierquälerei wurde 
dann noch bekannt gemacht, daß in kürzeſter Zeit drei, 
die Geſetzesparagraphen über Beſtrafung für Thier- 
a enthaltende Tafeln auf dem Wallplatz, am 
eugarterthor und in Neufahrwaſſer am Marktplatz 
aufgeſtellt werden ſollen. 

* 


“ “ . 
Neue Straße. Herr Rentier Lichfett beabſichtigt 
durch ſein Grundſtück Cangfuhr Nr. 36 eine neue Der- 
bindungsſtraße zwiſchen der Langfuhrer Hauptſtraſze 
und der von Leegſtrieß nach dem Bahnhofe führenden 
Straße anzulegen. Die neue Gtraße ſoll gleichzeitig 
Anſchluß an die von der Bahnhofſtraße rechtwinklig 
abzweigende Privatſtraße, welche zur Jeit noch Sack 
affe iſt und keinen beſonderen Namen führt, erhalten. 
er Magiſtrat hat feine Zuſtimmung hierzu unter ge- 
wiſſen Vorausſetzungen bereits ertheilt. 
* 


“ 

* Kaus verkauf. Das Haus Zleifchergaffe 56/59 
iſt durch Vermittelung der Geſchäftsſtelle des Haus- 
und Grundbeſitzervereins für 92 000 Mark an Herrn 
Apothehkenbeſitzer Rouffelte verkauft worden. 

= 


* 

* Ghiffahrts-Angelegenheit. Nach einer Mitthei- 
lung des Herrn Regierungs-Präfidenten an das Vor- 
ſteheramt der Aa a werden zufolge einer 
königlich belgiſchen Verordnung in den belgiſchen Häfen 
vom 1. Febr. d. Js. ab Leuchtfeuergebühren nicht mehr 


erhoben. 
* 


* 
Vom Ertrinken gerettet. Geſtern Nachmittag 


wemmte der Körper eines anſcheinend ertrunkenen, 
ie "Arbeiterflande angehörigen Mannes bei 
Rabdaune vor dem Reftaurant „Zum blanken Tonnchen“ 
auf dem Heumarkt an und wurde von dem Hauskhnecht 
des erwähnten Etabliſſements mittels eines langen 
Hakens mit großer Mühe an's Land gezogen. Die 
Wiederbelebungsverſuche, die ſofort von dem Wirthe 
des Lokals, Kerrn Wunder, und anderen hinzuge- 
kommenen Herren angeſtellt wurden, waren von Erfolg 
begleitet. der wieder in's Leben Gerufene erklärte 
fpäter, daß er der Arbeiter Hermann Klatt ſei und 
aus Verzweiflung darüber, daß er aus ſeiner auf 
Petershagen belegenen Wohnung herausgeſetzt fei, ſich 
das Leben habe nehmen wollen und in die Radaune 


geſprungen ſei. Der faſt Erſtarrte wurde nach dem 


Lajareth in der Sandgrube seihafft, 


2 

* Strafhammer. Ein Maſſenprozeß, in welchem 
ſich nicht weniger als 9 Angeklagte wegen Körper- 
verletzung zu verantworten hatten, beſchäftigte heute 
die Strafkammer. Zwiſchen Bewohnern der beiden 
Dörfer Ramkau und Biſſau ſcheint darüber, welches 
von beiden Dörfern die „Perle des Kreiſes Neuſtadt“ 
genannt zu werden verdient, ein lebhafter Streit zu 
beſtehen und dieſe welterſchütternde Frage wurde am 
Nachmittag des 7. Juli erſt mit Worten, dann mit 
Fäuften und ſchließlich mit Meſſern discutirt. Biſſauer 
Knechte waren an dem genannten Tage mit Muſik durch 
Ramkau gezogen, die Ramhauer verdroß dies und am 
Ausgange des Dorfes kam es dann zum Kampfe, der 
mit Schmähreden eröffnet wurde. Die Biſſauer, lauter 
kräftige Leute mit Gardemaß, brachten den Ramkauern 
eine entſcheidende Niederlage bei; neben dem Meſſer 
dominirten als Waffen hauptſächlich Steine und Stöcke. 

eute nahmen nun auf der Anklagebank Platz die 

nechte Franz Roſalewski, Jacob Fliffakomski, Selonke 
und Tuſſikowski aus Biſſau und Michael Kaiſer, Joſef 
Kaiſer, Jacob Kaiſer, Michael Bach und Johann Bach 
aus Ramhkau. Keine der beiden Parteien wollte an- 
gefangen haben und jeder ſchob dem Gegner die Schuld zu. 
Es wurden insgeſammt ca. 20 Augenzeugen des Vor- 
falls vernommen, aus deren Ausjagen hervorging, daß 
der Angeklagte Michael Bach mit einem Meſſer ſo 
verletzt worden iſt, daß er zwei Wochen krank gelegen 
hat. Nachdem die Ramkauer böſe zugerichtet, wieder 
in ihrem Dorfe erſchienen waren, haben fie ver- 
ſchiedenen Dorfbewohnern Vorwürfe gemacht, warum ſie 
ihnen nicht geholfen hätten. Der Staatsanwalt hob hervor, 
daß die Sache nahe an Landfriedensbruch grenze und 
beantragte, die Ramhauer als Hauptſchuldige ent- 
ſprechend höher zu beſtrafen. Auch der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß dieſe die größte Schuld an dem 
Vorgange trügen und we er Michael Kaiſer zu 
6 Monat, Joſef Kaiſer zu 3 Monat und Michael Bach 
zu 4 Monat Gefängniß; die Biſſauer kamen beſſer 
weg; Fliſſikowski erhielt 2 Monat, 
Selonke und Zuffikomski je 1 Monat Gefängniß. Die 
anderen wurden frelgeſprochen. 


* 

Schöffengericht. In frühen Jahren ſchon iſt der 
Arbeiter Paul Borowski auf den Weg des Verbrechens 
gerathen, fo daß er jetzt., kaum 20 Jahre alt, bereits 
auf zwölf und darunter vier mehrjährige Gefängniß⸗ 
ſtrafen zurückſchauen kann. Augenblicklich ſitzt er 
wegen einer rohen Meſſerſtecherei in Unterſuchungshaft 
und geſtern hatte er ſich wegen eines anderen brutalen 
Exceſſes zu verantworten. Er befand ſich unter einer 
12—14 Köpfe zählenden Rotte von Burſchen, welche 
die Polizeibeamten als ihre geborenen Feinde anſehen 
und die in der Nacht des 6. Februar mit lautem Ge- 
ohle durch die 1a led zogen. Zwei Beamte geboten 

uhe, ſahen ſich jedoch ſofort umzingelt und von B. 
mit einem Meſſer bedroht. Von allen Seiten wurde 
dem B. zugerufen, den „Funden“ eins auszuwiſchen, 
die Beamten ließen ſich jedoch nicht einſchüchtern und 
verhafteten ihn, wobei ſie beim Transport zu der 
. den energiſchſten Widerſtand von ſeiner 

eite zu überwinden halten. Als andere olizeibeamte 
hinzukamen, zerfireute ſich die Notte in die nahen 


einen $ 


N a Sühne einen 
zureißen Wird Nee 


Roſalewskt, 


Seitengaſſen. Den B. traf geflern halbjährige Se- 
fängnißſtrafe und ſechswöchige Hafiſtrafe. 


* Unfälle. Ein Mann Namens Bendig gerieth 


heute früh auf unaufgeklärte Weiſe in der Nähe des 
ſtädtiſchen Arbeitshaufes in die Radaune. Er wurde 


durch einen Häusler der Anſtalt herausgeholt und 
konnte, nachdem er ſich erholt hatte, wieder ſeine Wege 
gehen. — Der Eigenthümer Meyer aus Schidlitz erhielt 


geſtern von ſeinem Pferde einen ſo heftigen Kufſchlag 
fo weit ſich ſchätzen ließ, etwa 5—6 Meter tief 
Aufnahme im Latareth in der Sandgrube. 


an ein Bein, daß er einen Knochenbruch erlitt. Er fand 


* 

* Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Bergänge 
vom 22. bis 28. März. Lebendgeboren 35 männ- 
liche, 35 weibliche, insgeſammt 70 Kinder. Todtgeboren 
1 männliches Kind. Geſtorben (ausſchl. Todtgeborene) 
34 männliche, 22 weibliche, insgeſammt 56 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 19 ehelich, 
4 außerehelich geborene. Todesurſachen: Acute Darm. 
krankheiten einſchließl. Brechdurchfall 7, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 6, Lungen- 


ſchwindſucht 3, acute Erkrankungen der Aihmungs- 


organe 4, alle übrigen Krankheiten 39. Gewaltſamer 

Tod: Verunglüchung oder nicht näher ſeſtgeſtellte 

gewaltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1. Todſchlag 1. 
* * 


* 

* Schußverletzung. Geſtern Abend auf der Rück- 
kehr vom Lachsfang machte ſich unterwegs auf dem 
Kutter der Ziſcher Paſchke aus Stechlinen mit jeinem 
mit Schrot geladenen Gewehr zu ſchaffen. Plötzlich 
entlud ſich daſſelbe und die ganze Schrotladung ging 
dem Siſcher Badke aus Obluſch über dem Knie in's 
rechte Bein, ſo daß die Erhaltung deſſelben in Frage 
ſteht. B. wurde heute früh nach dem Gtadtlajareth in 
der Sandgrube gebracht. 

* 


* 
% 

* Seichenfund. Heute früh wurde der in Cangfuhr 
wohnhafte, etwa 50jährige Arbeiter Weigert in einem 
Garten eines Privathauſes an der Promenade auf 
Neugarten als Leiche aufgefunden. Der Verſtorbene 
muß in der Nacht den mehrere Meter hohen Garten- 
jaun überklettert haben. Anſcheinend liegt ein Selbſt⸗ 
mord vor, denn in einer Entfernung von etwa 
20 Schritten von dem Orte, an dem er als Leiche auf- 
gefunden wurde, fand man feine aus 1,40 Mk. be- 
ſtehende Baarſchaft vergraben, außerdem ein Schrift- 
ſtück, in dem der Berftorbene feinen Angehörigen mit- 
theilte, daß er die „nächte Woche nicht erleben werde. 

* 


* 

* Anterſchlagung. Geſtern wurde von der Criminal- 
polizei der Schloſſergeſelle Max K. auf Veranlaſſung 
der Polizeibehörde in Pr. Stargard wegen Betruges 
und Unterſchlagung feſtgenommen. K. ſtand bei einem 
Schloſſermeiſter in Pr. Stargard in Dienſten und ver- 
ſchwand vor einiger Zeit, nachdem er von feinem 
Meiſter und der Meiſterin Vorſchüſſe in ziemlicher 
Höhe eninommen hatte. Um beſſer auftreten zu können, 
ließ er noch einen neuen Anzug eines Collegen mit- 
gehen, den er bei feiner geſtrigen Verhaftung noch trug. 

* 


a 

* Exeeß. In der Zleifchergafje wurde geſtern 
der Arbeiter Karl K. wegen eines recht groben Exceſſes 
in Haft genommen. Ohne Grund ging er mit einem 
offenen Meſſer auf den Arbeiter K. los und hätte den- 
ſelben auch verletzt, wenn er nicht durch das Erſcheinen 
eines Schutzmannes zu eiliger Flucht veranlaßt worden 
wäre. Er wurde jedoch eingeholt und verhaftet. Er 
beſchuldigt einen anderen Arbeiter, dem K. zwei Meſſer- 
ſtiche verſetzt zu haben, 8 ; 

* 

* Feuer. In der verfloffenen Nacht wurde die 
Jeuerwehr nach dem Haufe Hundegafje Nr. 87 gerufen, 
ohne indeſſen in Thätigkeit zu treten, da ſich blinder 
Lärm herausſtellte. 

* * 

* Straßenraub. 

Siſchſaiſon herrſchend 


en Gedränges benutzte 2 ein 
eit, einem and eine fo 
t 


einem Polizeibeamten Übergeben. Es wurde in ihm 
der taubſtumme und oft vorbeſtrafte Arbeiter G. er- 
kannt. Die Uhr wurde ihm abgenommen, 

* * 


* 

* Berichtigung. In dem Bericht über die 
Montags-Berfammlung im Schützenhauſe in der 
Mittwoch-Nummer ift ein finnentftellender Drud- 
fehler, auf den wir aufmerkſam gemacht werden, 
ſtehen geblieben. Es ſoll daſelbſt in der Wiedergabe 
der Ausführungen des Herrn Damme über die 
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen heißen: alle diejenigen, 
welche auf ein feſtes (ftatt hohes“) Einkommen an- 
gewieſen feien, müßten es ſich gefallen laſſen, daß 
daſſelbe durch Werthverminderung auf die Hälfte 
herabfinkt, 

ö * 8 * 

Polizeibericht für den 2. April. Derhaftet: 

Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Betruges, 
3 Perſonen wegen Beleidigung, 5 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Perſon wegen Raubes, 1 Perſon 
wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Umhertreibens, 3 Bettler, 7 Obdach- 
loſe. — Gefunden: 1 Trauring, abzuholen Heiligen- 
brunner Communicationsweg Nr. 5 bei Schibrowski, 
1 Broſche, 1 Pfandſchein, Papiere auf den Namen 
Michael Zilinski, 1 Weberzieher, Seefahrtbuch auf den 
Namen Kuchnowski, 1 Quittungsbud; auf den Namen 
Latz, Papiere auf den Namen Wallaſchkowshki, 
1 Quitiungskarte auf den Namen Grech, 1 Cigarren- 
taſche, 1 Cigarrenſpitze. abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

X Langfuhr, 1. April. Mit dem heutigen Tage ift 
das Ifefige Poſtamt in ein ſolches II. Klaſſe umge- 
wandelt und die Verwaltung deſſelben dem Poſtmeiſter 
Deſtreich aus Röſſel übertragen worden. Wie verlautet, 
ſoll das Poftamt demnächſt aus dem Haufe Nr. 70 
verlegt werden und haben bereits Verhandlungen mit 
hiefigen Unternehmern wegen Erbauung eines Poft- 
gebäudes ſtattgefunden. 

Graudenz, 1. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Magiſtrat er- 
mächtigt, den Dertrag mit der Straßenbahn- 
geſellſchaft abzuſchließen. Die Straßenbahn ſoll 
vom Bahnhof durch die Rehdener-, Schützen- 
ſtraße, Geireidemarkt, Oberthorner-, Nonnen-, 
Schuhmacher -, Cange-, Altemarkt-, Alte-, Marien- 
werder und Lindenſtraße bis zum Ausftellungs- 
platz führen. Nach vierzig Jahren iſt die Stadt 
berechtigt, die Straßenbahn für den Taxwerth 
zu erwerben. Nach 99 Jahren geht die Bahn 
unentgeltlich auf die Stadt über. Nach Schluß 
der Sitzung verabſchiedete ſich in gemeinſchaft⸗ 
licher Sitzung des Magiſtrats und der Gtadtver- 
ordneten Herr Oberbürgermeiſter Pohlmann, 
dem Herr Bürgermeiſter Polski mittheilte, daß 
Magiſtrat und Stadtverordneten beſchloſſen 
hätten, ihn zum Ehrenbürger zu ernennen, ſein 
Bild im Sitzungsſaale anbringen zu laſſen und 
eine Siraße nach ſeinem Namen zu benennen. 
Bei dem Abſchiedseſſen wurde Herrn Pohlmann 
mitgetheilt, daß der Kaiſer ihm den Kronenorden 
dritter Klaſſe verliehen habe. 

S. Flatow, 31. März. Eine Spazierfahrt wider 
feinen Witten hatte am Sonnabend, den 28. d. M., 
ein Kutſcher eines hiefigen Hotels mit dem Schnellzug 
in 2. Klaſſe 1 Konitz machen müſſen. Derſelbe war 
damit bejmäftigt, eines Reiſenden Gepäck nach dem 
Wagenabtheil ju ſchaffen. Inzwiſchen hatte ſich aber 
der Zug in Bewegung geſetzt und unſer Wagenlenker 
war gezwungen, bis Konitz mitzufahren. Das Unan- 
genehmſte dabei war für 75 noch das, daß er die 
verhängnißvolle Fahrt mit 7,60 Mk. Heiahler mußte. 


während des bei der letzigen 


Den herrenlos gewordenen Hoteiwagen mußte der 
Gepäckträger nach dem Hotel zurückführen. 

Frauſtadt, 1. April. das Schloß des Grafen 
Kwilecki in Oberzedlitz iſt mit ſämmtlichem werth⸗ 
vollen Inhalt niedergebrannt. Die zehnjährige 
Tochter des Adminiſtrators Tomaszewski, deren Er- 
zieherin und ein Stubenmädchen ſprangen aus dem 
erſten Stock. Erſtere ift todt, die beiden anderen ſind 
ſchwer verletzt. 2 

Leba, 39. März. Es iſt hier die Genichſtarre aus · 
gebrochen. Mehrere Kinder find ſchon daran geftorben- 
Die Schule wurde ſchleunigſt geſchloſſen und es find 
Vorſichtsmaßregeln ergriffen worden. 

Bromberg, 31. März. Im Reichstage hat be ⸗ 
kanntlich unſer Reichstagsabgeordneter v. Czarlinski ge- 
legentlich der Berathung des Militäretats darüber Be- 
ſchwerde geführt, daß ein Hauptmann der hieſigen 
Garniſon die Rekruten polniſcher Zunge polniſche Hunde 
genannt hat. Der Kriegsminiſter hat in Folge deſſen 
eine Unterſuchung angeordnet und dieſe ſcheint die 
Richtigkeit der obigen Angabe des Reichstagsabgeord- 
neten ergeben zu haben, denn der betreffende Haupt- 
mann ſoll jetzt mit 4 Tagen Stubenarreſt beſtraft 
worden ſein. 

Maldeuten, 31. März. Ein Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern Morgen auf dem Rittergute des Herrn 
v. Reichel. Der Butsrendant Franz Kracher fuhr eine 
kleine Streche auf dem von einem Kutſcher geführten 
Milhwagen mit. Er fiel dabei vom Wagen herunter 
und blieb leblos liegen. In ſeine Wohnung gebracht, 
war er bald darauf eine Leiche. 


Ver miſchtes. 


Hinrichtung eines Elephanten. 


Im Zoologiſchen Garten zu Frankfurt a. M. 
hat der Elephant Albert ſeine männliche Seele 
ausgehaucht. Das Thier mußte um feiner Bös- 
artigkeit willen erſchoſſen werden. Gewählt 
wurde zur Vollſtreckhung des Todesurtheils ein 
kleinkallberiges Infanteriegewehr (Modell 88). 
Mit dieſem Gewehr wurde auf etwa drei Schritte 
Entfernung ein Schuß abgegeben, der aber völlig 
wirkungslos blieb; Albert wurde nur aufmerk- 
fam, hob den Rüſſel und ſicherte nach allen 
Seiten. Nach etwa halbſtündigem Warten nahm 
das Thier endlich die Stellung ein, daß es die 
Schläfe dem Schützen zunehrte; der Schuß krachte 
und der Elephant ſank lautlos zu Boden. Nicht 
ein Glied zuckte mehr. Der Schütze war der be- 
kannte Afrikareiſende und Thierhändler Joſeph 
Menges, der ſchon zahlreiche Elephanten auf der 
Jagd erlegt hat. So ſchwer auch der Berluft 
des Thieres den Garten trifft, fo wäre die Be⸗ 
ſeitigung des Elephanten im Intereſſe der Sicher- 
heit doch in Kürze nöthig geworden; beſchleunigt 
wurde fie durch die Nothwendigkeit, den Stall 
auszubeſſern. Nun giebt es im Zoologiſchen 
Garten in Frankfurt ein Elephanteneſſen, deſſen 
umfangreiches Menu ſich ausſchließlich aus den 
vorzüglichſten und edelſten Theilen des ſeltenen 
Wildes zuſammenſetzt. Es ſoll hierbei, da der 
getödtete Dickhäuter feines jugendlichen Alters 
wegen noch verhältnißmäßig zart fein muß, er ⸗ 
probt werden, ob ſich das Elephantenfleiſch culi- 
nariſch verwenden läßt. 


Kleine Mittheilungen. 


Zur Abjhrekung der Kutographenjäget 
veröffentlicht Profeſſor Felix Dahn folgende Er- 
klärung: „Um der ganz unglaublichen Beläſtigung 
durch die Autographenſammler Schranken zu 
ziehen oder doch eine erſprießliche Wirkung ab 
zuzwingen, werde ich fortab jedes Geſuch der 


Art durch Zuſendung eines gedruckten Formulars 
des Inhalts beantworten: „Fandſchriftproben 


gewähre ich nur gegen Erlegung einer Mark für 
die Deutſche Schillerſtiftung. Ich erſuche die 
Leidensgenoſſen um Befolgung dieſes Vorgangs.“ 


Jagd auf Seehunde. Bei der Jagd auf 
Seehunde, die in der letzten Hälfte des März bei 
der Ulfinfel im Bottniſchen Meerbuſen betrieben 
wurde, ift eine ungewöhnlich reiche Beute ge- 
macht worden. Es wurden in vier Tagen 300 
Seehunde getödtet. Ein jo reicher Seehundsfang 
iſt ſeit 1835 nicht dageweſen. 


* Die deutſchen Theilnehmer an den 
olympiſchen Spielen verließen am Montag 
Wien und ſetzten ihre Reife nach Trieſt fort. In 
Prag wurden unſere Landsleute von dem 
Hygieniker Prof. Ferdinand Hueppe begrüßt, der 
ſich ihnen zur Fahrt nach Athen anſchloß. In 
Wien waren zum Empfange viele Griechen auf 
dem Bahnhof erſchienen. Die Geſellſchaft befteht 
jetzt dem „Lokal-Anz.“ zufolge aus Profeſſor 
Hueppe, der früher ein vorzüglicher Turner und 
Springer war, Dr. Gebhardt, zehn Turnern und 
einem Radfahrer. In Trieſt iſt ein großer 
Empfang ſeitens der Kellenen angekündigt. 

Berlin, 2. April. Geſtern traten die Vertreter 
faſt ſämmtlicher Berliner Zeitungen im Kaiſerhof 
zuſammen und conſtituirten ſich auf Einladung 
des Arbeitsausſchuſſes als Geſammtcomité der 
Berliner Preſſe für die Berliner Gewerbe- 
Kusſtellung 1896. Das Comité wählte einen 
Vorſtand von ſieben Mitgliedern, um die Fragen 
betreffend die Erleichterung der Thätigkeit der 
hiefigen Preſſe ſowie auch betreffend die Gaſt⸗ 
freundſchaſft gegenüber den Vertretern aus- 
märtiger Blätter während der Ausftellung zu 
erledigen. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 5. April (1. Oſterfeiertag). 


St. Marien. 8 Uhr Kr. Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Hr. General-Superintendent D. Döblin. 
2 Uhr Hr. Ardidiakonus Dr. Weinlig. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottes- 
dienſt in der Aula der Mittelſchule (Heiligegeiftgaffe 

3 3 hr Porn, 10 Uhr & . — 

Johann. Vorm. r Hr. Paſtor Hoppe. Na 

2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Velde in 

ra Frag 1 Uhr und Oſterſonntag Vormittags 
r. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Hr. Ardidiakonus 
Blech. 10 Uhr Fr. Paſtor Oſtermeyer. Beichte 

9 9½ Uhr. 
nder-Gottesdienſt der Sonnta ule, Spendhau 
Nachmittags 2 Uhr. 9 er. 

anne Vormittags 10 Uhr Fr. Prediger 


ech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Hr. Prediger Schmidt 
(Aufführung der Feftliturgie und Auferſtehungshymne 
von Graun). Nachmittags 2 Uhr Hr. Prediger 
Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 8 Uhr Hr. Prediger Zuhft 
Vormittags 9 Uhr Hr. Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Peiri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Bormittags (Sommerhalbjahr) Hr. Pfarrer Hoffmann. 
Communion. Vorbereitung 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 12 Uhr. 
Nachm. 2 Uhr Hr. Bicar Skorha. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Hr. Guperintendent 
Boie, Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nachmittags 
2 Uhr Hr. Prediger Rebdies. 8 
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St. Salvator. Dorm. 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. Die 


Beichte 91/, Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergoltesdienſt. 
Mennoniten Kirche. Dormittags 10 Uhr Herr 


Prediger Mannhardt. Collecte. 111/, Uhr Gemeinde; 
verſammlung. 
Diahoniſſenhaus - Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr. Paſtor 


Richter. 

gimmeifahrts-Rirde in Neufahrwaſſer. Bormittags 
9½ Uhr Hr. Pfarrer Aubert. Beichte und Abendmahl 
nach dem Gottesdienft. Nachmittags 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormitt. 10½ Uhr Predigt- 
gottesdienft, Hr. Pfarrer em. Sauer. 


Schidlitz, Kl. KAinder-Bewahr-Anftalt. Dormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des heil. Abendmahls 
Hr. Prediger Voigt. Beichte 9½ Uhr, Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Früh 6 Uhr Zeier des Oſtermorgens. Nachmittags 
6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr Hr. Candidat Mintzlaff. Nach- 
mittags 2½ Uhr Leſegottesdienſt. 

Gvang. luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt und heil. Abendmahl, Beichte 9½ 
Uhr, Hr. Prediger Duncker. 5 Uhr Nachm. derſelbe. 

St. Nicolai. Auferſtehungsfeier 5 Uhr, Frühmeſſe 6 
und 8 Uhr. Hochamt und Predigt 9% Uhr. Nachm. 
Desperandacht 3 Uhr. 

St. Brigitta. 5 Uhr . 9 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. — Militär- 
gottesdienſt 8 Uhr, ie (Predigt fällt aus.) 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16, Vormitt. 10 Uhr Herr Prediger Prengel: 


Feſtpredigt. 
Baptiften Kirche Schießſtange 13/14. Vormittags 
Bekanntmachung. 


ſofortige Bezahlung verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 


Der an der neuen Mottlau unter der Servis-Nr. 5, zwischen 


9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigten Hr. Pre 
diger J. Herrmann. 

Methodiſten Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Hr. Prediger F. P. Menzel. 


Standesamt vom 2. April. 

Geburten: Seefahrer Albert Lerch, S. — Arbeiter 
Auguft Rzepka, T. — Malergehilfe Albert Umland, 
T. — Büchſenmachergehilfe Emil Sommerfeld, T. — 
Eigenthümer Otto Blumenthal, T. — Droſchkenbeſitzer 
Karl Dymarkomski, T. — Schmiedegeſelle Hermann 
Kleis, T. — Arbeiter Ferdinand Zleijhmann, T. — 
Königl. Schutzmann Emil Beerbaum, T. — Arbeiter 
Otto Baldau, S. — Portier Wilhelm Pohall, S. — 
Schloſſergeſelle Hieronimus Willma, T. — Unehel.: 16. 

Kufgebote: Juwelier Martin Noggatz und Hedwig 
Döring, beide hier. — Lehrer Emil Roß zu Berlin und 
Antonie Blauert hier. — Arbeiter Guſtav Schwohl 
und Eliſabeth Kowalewski, beide hier. — Arbeiter 
Wilhelm Hinz und Anna Eliſabeih Böhnke, geb. 
Plath, beide hier. — Eigenthümer Ernſt Albert 
Schlawjinski zu Hochzeit und Ida Martha Wolff zu 
Gluckau. — Schmiedegeſelle Gottlieb Kapahnke und 
Clara Paſewark, beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Wilhelm Pelny und Martha 
Thereſe Eliſabeth Dombrowski. — Malergehilfe Guftav 
Otto Doelnner und Johanna Luiſe Volkmann. — 
Schmiedegeſelle Guſtav Friedrich Wilhelm Krippendorf 
und Luiſe Emilie Wagener. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Wilhelm Zech und Emilie Auguſte Martens. — 
Schmiedegeſelle Daniel Raudzus und Maria Mathilde 
Wrobel alias Wroblewski. — Sattlergeſelle Hermann 
Albert Wollenſchläger und Ida Martha Lichtan. 

Todesfälle: Arbeiterfrau Emilie Panten, geb. Bröle, 
46 J. — Wittwe Mathilde Raddatz, geb. Aben, 73 J. 
— Grenadier des Grenadier-Regts. König Friedrich J. 
Karl Theodor Koſchnick, 21 J. — S. des Tiſchlergeſ. 


Zriedrich Mager, 5 W. — Huſar des 1. Leib-Hufaren- 
Regis. Nr. 1 Otto Paul Kösling, 18 J. — T. d. 
Kukſchers Eduard Hanſel, 2 J. — Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 2. April. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
feinglaſig u. weiß 725820 Gr. 121157. UBr 
hochbunt. . . . 725 —820 Gr. 119 — 156. M Br. 
bellbuni .. . . 725—820 Gr. 118155. M Br. 149 M 
dunt 740—799 Gr. 115—153. M Br. bez. 
roth. 740-820 Gr. 108154. M Br. 
ordinar .... 704—760 Gr. 100 — 148. M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

115 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 151 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
reien Derkehr 151½ M bez. u. Gd., tranfit 116 
Br. 115 M Gd., per Mai-Juni,zum freien Verkehr 
152 M Br., 151½ M Gd., tranſit 116 M Br., 
115½½ M Gd., per Juni-Juli zum freien Berhehr 
154 M Br., 153 M Gd., tranfit 118½ M Br., 
118 M Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien Der- 
kehr 147 M bez., tranfit 114 M Br., 113 M Gd. 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 M. 
ſeinkörnig per 714 Gr. tranſit 70—71 M bez. 
Regulirungspres per 714 Gr. lieferbar inland. 

109 M. unierp. 75 M, tranſit 72 U. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 109 M bez., 
unterpoln. 75½ M Br., 75 M Gd., per Mai-Juni 
inländ, 111 M bez., unterpoln. 77½ M Br., 77 
Gd., per Juni-Juli inländ. 113½ M Br., 113 M 
Gd., unterpoln. 79½ M Br., 79 M Gd., per 
Sept.-⸗Oktbr. inländ. 115 M bez., unterpolniſch 
81 M Br., 80½ M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Kilogramm ruſſ. 638 Gr. 
79 M bez. = 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 102 N 
bezahlt. 


See eee eee eee 


Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer ⸗ 
142 M bez. 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 145 M bez 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 92 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kgr. roth 24—56 U bez. 

Kleie per 50 Kilogr, zum See Export Weizen- 
2,80—3,30 M bez., Roggen 3,45—3,50 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. April. Wind: NND. 

Angekommen: Hermine, Schröder, Gtralfund, 
8 — Uſtadt (Sd.), Donner, Karlskrona, 

eine. 

Geſegelt: Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. 
— Stadt Lübeck (SD.), Krauſe. Memel, Güter, — 
Buda (Sd.), Reid, Leith, Zucker. 

2. April, Wind: NRW. 

Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Hamburg, 
Güter. — Helene (SD.), Lehmkuhl, Kiel, Güter. — 
Libau (S.), Kaas, Hamburg (via Kopenhagen), 
Güter. — Amalia (SD.), Radtke, Stettin, Phosphat. 


Viehmarkt. 
Danzig, 2. April. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 5, Ochſen 7, Kühe 10, 
HE Hammel 141, Schweine 231, Ziegen 7 


Stück. 
Bezahlt wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
—28 M. 


Bullen 1. Qual. — H, 2. Qual. 
3. Qual. 24—25 Al, Ochſen 1. 

? . 24—25 MM, Kühe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 24—26 M, 3. Qual. 22—23. M, Kälber 
1. Qual. — M, 2. Qual. 27—30 SM, 3. Qual. 
23—25 M, Hammel 1. Qual. 23—24 M, 2. Qual. 
21-22 M, 3. Qual. 18—20 M, Schweine 1. Qual. 
32 M, 2. Qual. 30—31 M, 3. Qual. 28—29 M. 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Deramwor licher Redacteur Georg Sander in Dang 
Brum und Berlas von & P. Alerander in Danzig, 


Antang 7 Ukr, 


Theater. 


| Hindi 
ne Mena San 3 Bettfedernu. Daunen stadt- 
empfehle neue Sendungen w 


Wildfedern !/, Kilo 50, 60, 80 pf. 
Enntenhalbdaunen ½ Kilo 1,00, 1,20, 1,50 Mk. 


Direction: Heinrich Rose. 


Freitag geſchloſſen. 


den 13. April er., Vormittags 10 Uhr, in unſerem Bau- Bureau, 
Rathhaus, Langgaſſe, vor dem Bureauvorſteher Hein anberaumt, 
bei dem auch die Verkaufsbedingungen zur Einſicht ausliegen. 


eder Bieter hat von dem Termin 300 M Caution niederzulegen. Chinesische Daunen ½ Kilo 1,80, 2,00, 2,50 Mk. Sonnabend, den 4. April 1896 
Danıia, den 1. April 1896. : (6105 Gänse-Rupffedern, weit, ½ Kile 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mk. A E ne 5 
Der Magiſtrat. Gänse-Schleissfedern, weile, Ys Kile 1,50, 2,00, 2,50, 3,00 Mk. a: er e * Pr. ©. 
— — Weisse Daunen 4, 4,50, 5—6 Benefiz für Josefine Grinning. 


Bekanntmachung. 
Der Termin zur Zwangsverſteigerung des den Ge⸗ 
brüdern Ertmann gehörigen Gutes Schwenhoff wird 
vom 12. Mai d. Is. auf 
den 19. Mai d. Is., Vorm. 10 Uhr, 


Fertig Netten, {owie ſinnlligt Veltwaaren 


n größter Ausmahl zu billigen Preiſen. 


Eiſerne Bettgeſtelle, 


Matrahen, Keilkiſſen, Inletts, Bezüge, Taken, Bettſäcke, Schlafdecken, 


Der fliegende Holländer. 


Große Oper in 3 Acten von Richard Wagner. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


; Berienen: 
Daland, ein norwegiſcher Seefahrer 


Senta, feine Tochter „ Feen dene 


+ Jofefine Brinning. 


verlegt. Steypdecken und Bettdecken. Erik, ein 3a . N 
ublikationsfermin am 20. Mai er., Dormittass 12 uhr: a ' . Me 4 es F Alexander Wellis. 
an Cees tele (088 Hoßbanre und Matrutzendrell in allen Preislagen. Der Cteuermann Dalands : > „ 2 Robert Saber 


Berent, den 30. März 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


M. Gilka, Fiſchnarft 10. 
e e Lese een l 


unter Nr. 38 eingetragenen, in Reichhorſt domicilirten, offenen Feet 
Handelsgeſellſchaft in Firma „A. Baldt“ vermerkt worden, daß 5 
die früheren Geſellſchafter: 

d. Frau Emma Schilling, geb. Baldt, 

b. Kuguſt Baldt, 

c, Malwine Peiler, geb. Baldt, 
zus der Geſellſchaft ausgefdieben find. ? . 

ur Dertretung der Geſellſchaft iſt jeder der beiden übrig ge. 

bliebenen Geſellſchafter, die Kaufleute Johannes und Richard 
Baldt aus Reichhorſt. berechtigt. (6646 


Der olan e:: .. George Beeg. 
atroſen des Norwegers, die Mannſchaft des fliegenden 
Holländers, Mädchen. Ort: Die norwegiſche Küſte. 
Spielplan: 
Sonntag. Nachmittags 3½ Uhr. Iremden- Vorſtellung. Bei er- 
mäßigten Preiſen. Jeder Erwachſene hat das Recht, ein Kind 
einzuführen. PBenfion Schöller. Hierauf: Novität. 


Gardinen, 


Marienburg, den 31. März 1896. 
. Königliches Amtsgericht. 3 Grosses Lager Stores, Aten F 1 
Zwangsverſteigerung. 


in 


Portièren, Tiſchdecken, 
Congreß-Stoffe 


empfehlen 


in großer Auswahl 
zu sehr billigen Preisen 


Domnick & Schäfer, 


63 Langgaſſe 63. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Piuewid Nr. 49 auf den Namen des Rittergutsbeſitzers Grnit 
Tepper in Dillew 4 1587 im Kreiſe Culm belegene Gut 

am 29. Mai 1896, Vormittags 9½ Uhr, ) 
vor dem 9 Gericht, an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. das Grundſtüchk ist mit 1829,95 Thlr. Rein- 
ertrag und einer Fläche von 537,69,29 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 1881 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus- 
zug aus der Steuer rolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
eiwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiverei I, eingeſehen werden. Alle Realberechtigten 
werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Erſteher über ⸗ 
ehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
rundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, 
Jinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten ſpäteſtens im Ver ⸗ 
fteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feit- 
ſtellung des 8 Gebots nicht berücklichtigt werden und bei 
1 des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. Diejenigen, welche das Eigenthum des 
Hrundſtücks beanſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des 


Nouleaur⸗Stofftn, 
Gardinen⸗ Stangen, 
Gerdinen⸗Roſetten, 
Gardinen⸗Schnüren. 


in allen Dimenſtonen u. Stärken 
Bei der Expedition der fertigt in größeren Quantitäten 
„Danziger Zeitung“ und 


ampflägemern 
C. A. Foche. Zoppot. find 1 
folgende Looſe käuflich: Forſtmühle 


n bei Alt-Christburg. 
Marienburger Schloßbau⸗⸗- A. Ohlenschlä = 
lotterie. Ziehung am 17. 8 


und 18. April 1896. — Zur arühjahrs-Sarlon 


Loos zu 3 Mk. empfehle ich meine felbftange- 
Marienburger Pferde-Lot- fertigten, vom beſten Material 
9 Ziehung am 13. Mail gearbeiteten 5 
. — Loos zu 1 Mark. 
Königsberger Pferde-Lot- Schuhe U. Stiefel 
terie, Ziehung am 20. Maiſin allen Größen und Facons zu 


1896. Loos zu 1 Mark. den allerbilligſten aber 1 


„Lot-Dreiſen. 
Berliner mee e Für Haltbarkeit und paſſorm 


Abe im Bremer Rathskeller. 
abi a P. P 
ccc rc 
Lotterie. Berpadungstiiten 


ter ie. rt Auguft- 


igerungstermins die Einſtellung des Verfahrens herbei- wird garantirt. Jede Beſtellung 
e a 5. nach erfol tem Zuſchlag — Kaufgeld in a 896. Loos zu wird aufs Beſte ausgeführt. 
eiug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt, . 6. Hoffmann, 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 30. Mai 1896, Vormittags 9½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tulm, den 17. März 1896 
Königliches Amtsgericht. 


Dresden. 
Penſionat Strehlen, Joſephſtraße 10. 


Nach den großen Ferien können noch einige junge Mädchen 
aufgenommen werden. Eine Lehrerin aus Danzig kann dieſelben 
ſtets auf der Hin- und Nückreiſe begleiten. ER 

Nähere Auskunft wird Herr Director Dr, Neumann die Güte 
haben zu ertheilen. 


Für Lungenkranke! 


Dr. Brehmers zu Gorbersdort l. Schl 


Expedition der 


„Danziger Zeitung““ Schuhmacher meiſter, 


Keil. Geiſtg. 128, Ecke Sprockhoff. 
Ich wohne jetzt 


Peidengaſſe 40 port. 


(Ecke Strandgaſſe.) 


Sprechſtunden: 
8—9 — 3—4 Uhr. 


Dr. A. Schulz, 


prakt. Arzt. 


deutlergaiie 16 


das billigfte GSchuhlagkr., 


(5448 


Ein in beft. Geg. Danzigs 
(Nähe d. hoh. Thor. u. d. 
Promenade) gelegen. grofi. 
Grundſtück iſt a. freu. Hand 
für 86000 M b. e. Anl. 
v. 25000 M zu verkauf, 
— Proviſ. wird nicht ae. 
D. Grundſt. beit. aus 2 gr. 
Wohnhäuſern m. herxſch. 
Wohnung., Nebengebäud. 
u. ein. groß. Hofe. Mieths- 
ertrag 6000 M. Adr. unt. 
6627 an d. Exp. d. 3tg. erb. 


Goldene Medaille Lübeck 1895. Ebrendiplom I. Cl. enden 1891. 


Neuheiten. 


Knöpfe, Beſatzartikel, Perl-Rragen und Vorten, 
Spitzen- und Einſätze, Spitzen-Kragen, Seiden-Bänder, 
Handſchuhe, Eorfets, Strümpfe 


empfiehlt in reicher Auswahl beſonders preiswerth 


Albert Zimmermann, 


Mein Geſchäftslokal 
befindet ſich jetzt 


Aeltestes Sanatorium — gut haltende Erfolge, I erren-Gamaſchen . 7 N 
FR eltestes Sanntorium Che arzt Dr. Achtermann. Langgaſſe 14,5 Allſt. Graben | eaten „ Soul 
Illustrirte Prospecte kostenfrei durch die 9 2 nabenſtulpſtiefel . . 5 M 
der Dr. Brehmer’schen Heilanstalt in Görbersdorf. Zweiggeſchäft: Zoppot, Seeſtraße Nr. 19a. (5605 Fagotzki, 8 
6 N 


Zoppot. Gerichts vollzieher. 


versende an . —— 
Antritt 
Zur Theilnahme an dem Unter- e 


und portofrei 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc, erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


gefl. Kenntniß, 


Amalie Himmel, 


1. Damm 12, Ecke Heil. Geiſtgaſſe, 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager in 


Corſets 


zu auffallend billigen Preiſen. 


Echtſchwarze Damenſtrümpfe 


von 30 3 an bis den feinſten Qualttäten. 


Handſchuhe 


„ von 15 3 bis zu den feinften Qualitäten, 
Tricotagen, Schürzen, Bloufen, 
Shlipſe und Wäſche 


in reicher Auswahl zu auffallend billigen Preiſen. 


Die gewünſchten billigen kalb- 
ledernen Herren- und Damen- 
ſtiefel ſind eingetroffen. 


L. Zur . schtverein 
F Danzig. 
Montag, 6. April, 
Oſterturnfahrt 


nach Prangenau. Abmarſch Mor- 
gens pünktlich 7 Uhr vom Neu- 
arter Thor. Näheres auf dem 
urnplah. 
Der neue 


Fechtunterricht 


beginnt Dienſtag 7. April. Abends 
8 Uhr. Anmeldungen in der Turn- 
Der Vorſtand. 


(6699 
edelſter Qualität, 


Brebie] 


ierdurch zur 


Zoppot. 


r 
halle, * 


tägl. friſch, empfiehlt 
Seyferth, 


richt eines Ilidhrigen Mädchens einen 
Lehrling. 
geſucht. 
Offert. unt. Nr. 6686 an die 
Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 
“ 
1 =, „Äniere Don Juans“, 
t i - 
edit] (eied für Bariton,) 
FranzRahn'scheHotel 
2 Sophastoff- Reste. 
öhere Privat- Fraz Rahn sche Hotel,. Lenze enge ter. v. J) bis 
Höhere B verbunden mit en e Beanit,| eee 18, 2 Zreppen, 
= ; j Zu kaufen geſucht 
den 14. April, 8 Uhr Mrgs. hauflich erworben habe und mit egen Emil Lefevre, 
f er Schüler yo 2 Tage übernehme, erh Oranienſtraße 158. 
ergebenſt, mich in meinem Unter- 2 fromm und flotter Gänger ſein. Hauptniederl. Breitgaſſe 109. 
d aum 0 0 Müller Be een 40 land Abnahme aber erſt am DE April. c , ER 1 
. N 0 * 
NB. Beſtellungen nach Maaß werden unter Garantie gut- 
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% Die Getreidezüchtung. 1 
St. Nach Prof. Dr. Liebſcher⸗Göttingen iſt die Getreidezüichtung 
ein Mittel von großer Bedeutung für die Rentabilität des Getreide⸗ 


baues. Die Getreidezüchtung ſoll erſtens Sorten liefern, welche 
ausgezeichnet find durch die Fähigkeit, jene hohe Ernten zu geben. 
Es kann dieſe Eigenſchaft aber ſelbſtredend nur dort zur Geltung 


kommen, wo viel Kapital auf die Bearbeitung und Düngung des 
Bodens verwandt wird. Zweitens ſoll fie Sorten liefern, welche 
die gegebenen eee, dadurch höher ausnützen, 
daß fie ein wertvolleres Produkt liefern, und dies wird an erſter 
Sen dann der Fall fein, wenn ſie Sorten erzeugt, welche bei 
normaler Wachstumenergie durch ein günſtiges Verhältnis von 
Korn zum Stroh ausgezeichnet ſind. Als Merkmale, deren man 
auf die Fähigkeit der Getreidepflanzen, einen großen Procentſatz 
von Korn zu erzeugen, ſchließen kann, ſind namentlich zu bezeichnen 

Square head-Weizen die keulenförmig, alſo oben dichter als 
unten gebaute Aehre, beim Hafer eine große Anzahl von Abſätzen, 
velche bie Riſpenäſte an der Spindel bilden u. f. w. Das Wichtigſte 
der uns bis jetzt bekannt gewordenen Kennzeichen iſt aber eine 
Wel eringe Anzahl von 1 Halmgliedern. 

Die leichte und ſichere Vererbbarkeit dieſes Kennzeichens, ſchreibt 
Prof. Liebſcher, iſt von uns nachgewieſen worden durch Verſuche 
mit Roggen und mit Hafer, und ſie geht außerdem daraus hervor, 
daß wir für beſtimmte Roggen⸗ und Tr die Bildung 
relativ zahlreicher reſp. relativ weniger Halmglieder als Sorten: 
arakter in mehrjährigen Verſuchen nachweiſen konnten. Was die 
edeutung unſrer Merkmale für den Getreideanbau im Felde an⸗ 
betrifft, ſo liegt uns allerdings nur ein einziger Feldverſuch mit 
7 er (und zwei Zuchtgartenverſuche) vor. Bei einem Feldverſuche 
lieferte auf 155 Quadratmeter: Saatgut mit relativ viel Halm⸗ 
gi n 161 Ko., mit relativ wenig Halmgliedern 176 Ko., davon 

orngewicht bezw. 55,0 und 62,5 Ko., Strohgewicht bezw. 106,0 
und 1135 Ko. auf 100 Ko. Stroh kommt bezw. 51,9 und 55,1 Ko. 
Korn. Die Kornernte verhält ſich bei beiden Parzellen wie 100: 
114, die Strohernte wie 100: 107. Der Wert dieſes und der gleich⸗ 
ſinnigen Zuchtgartenverſuche mit Hafer und Roggen wird durch 
den Umſtand noch weſentlich erhöht, daß der Petkuſer Roggen, der 
4 Jahre hindurch alle andern Roggenſorten durch die Höhe ſeines 


Kornertrages im Durchſchnitt um 10 Procent übertraf, ſich vor d 


allen durch eine relativ große Anzahl von Pflanzen mit wenig 
Halmgliedern auszeichnete, und daß ebenſo der Square head⸗ 
Weizen des Herrn Strube in Schlanſtedt, welcher in der jetzt drei 
Jahre lang durchgeführten Konkurrenz von Square head » Züchtern 
die höchſten Kornerträge geliefert hat, ebenfalls von allen Square 
head⸗ Zuchten die größte Anzahl ee Halme und die 
kleinſte Anzahl vielgliedriger Halme beſitzt. 

Das im vorſtehenden empfohlene Zuchtverfahren iſt techniſch ſo 
einfach, daß es nach einer kurzen Unterweiſung ein jeder Landwirt 
anwenden kann, um ſich veredeltes Saatgut zu erzeugen. Es ver⸗ 
urſacht dazu nur ſehr wenig Arbeit und fo gut wie gar keine Koſten 
und es ſtellt ſeine Anwendung eine Steigerung der Getreideernten 
in Ausſicht, die wir ſicher mit 5 bis 10 Procent nicht zu hoch ver⸗ 
anſchlagen können. Liebſcher fürchtet jedoch, daß nur einige intelli⸗ 
gente Züchter und deren regelmäßige Abnehmer, als eine ver⸗ 
ſchwindende Minderheit, Nutzen davon giehen wird, wenn nicht 
ſtaatliche Einrichtungen getroffen werden, die es den Praktikern, ſo⸗ 
wie allen Landwirtſchaftslehrern und ihren Schülern ermöglichen, 
die einfache Technik der Pflanzenauswahl und des Zuchtgarten⸗ 
betriebs anwenden zu lernen. 


Der feldmäſtige Anban von Gemitfe, 


LW. Ueber feldmäßigen Anbau von Gemüſe hielt kürzlich Otto 
Brenſtedt, Gutsbeſitzer und Scene in Schladen a. H. einen inter⸗ 
eſſanten er dem wir folgende wertvolle Winke betreffend Kar⸗ 
toffeln, Erbſen, Weißkohl, Bohnen und Gurken entnehmen. Für eine 
erfolgreiche frühe Kultur der Kartoffel kommt es in der Hauptſache 
darauf an, die richtige Sorte auszuwählen und ſind als gröbere 
weißfleiſchige Sorte: Die Roſenkartoffel; als feinere, weißfleiſchige 
Kartoffel: Die alten 6 Wochen; als gelbfleiſchige, ſehr erkragreiche 
Sorte: Paulſens Juli, ſowie als feinſte gelbfleiſchige Delikateß⸗ 
Kartoffel: Die engliſche Improved⸗Ahsleaf als empfehlenswert zu 
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nennen. Die Hauptſache bleibt immer, ſo zeitig wie irgend möglich 
auf dem Markt zu erſcheinen und legt man die Knollen im 518 
in einen warmen Raum, vielleicht einen Stall nebeneinander, b 
die Keime einige Centimeter gewachſen ſind und pflanzt ſie dann 
recht vorzeitig auf ein warmes und geſchütztes Ackerſtück. Iſt Froſt 
in Ausſicht, ſo läßt man die bald hervorkommenden Triebe mit 
Erde überhäufeln. Auf gewöhnliche Weiſe Frühkartoffeln zu bauen, 
iſt kaum noch rentabel, man muß Ende Mai und Anfang Juni 
artoffeln verkaufen können, dann bekommt man den dreifachen 
Preis als 4 Wochen ſpäter und kann dann um jene Zeit auf dent» 
ſelben Acker ſchon wieder eine neue Frucht grünen ſehen. 


Von Erbſen empfiehlt ſich zur Lieferung in Schoten an die 
Konſerven⸗ und Präſervenfabriken die Braunſchweiger grünbleibende 
olger. Die al de grace iſt dagegen eine ſehr frühe 
rbſe für den Marktverkauf. Die Erbſe liebt einen etwas kalk⸗ 
haltigen milden Boden mit genugſam waſſerhaltender Kraft. Friſche 
Düngung iſt überflüſſig, ebenſo Kunſtdünger. Die Erbſen drillt 
man am beſten bei einigermaßen großem Anbau. Der Redner 
äußerte dann über den Erbſenanbau u. a. noch folgendes: Mit 
der die jadge ich ſo zeitig wie möglich an und zwar beſtelle 
ich, um die Ernte (wenigſtens die Einmacherbſen) möglichſt aus⸗ 
einander zu halten, in 3 Malen. Die Ausſaatmenge beträgt etwa 
1 Ctr. pro Morgen. Ich ſtiefele meine ſämtlichen Erbſen, da meine 
Abnehmerin eine Konſervenfabrik iſt, welche nur die zarteſte Ware 
gebrauchen kann und mir für ſolche 1894 9⅜ Pf., 1895 8½ Pf. 
pro Kilo ab hier gezahlt hat, während ich für Ernte 1896 mit 
8 Pf. franco Braunſchweig abgeſchloſſen habe. Meine Ernte war 
in beiden Jahren einige 30 Ctr. pro Morgen, außerdem erntete ich 
davon noch 1 Ctr. rel gewordener Erbſen pro Morgen. Pflücklohn 
gebe ich im Akkord pro ½ Kilo 1½ Pf. und verdienten die Leute 
gut dabei. Ich bemerke noch, daß ich das Erbſenſtroh ſchleunigſt 
nach dem gröbſten Abwelken auf Kleereiſer ſetze, um die Erbſeu⸗ 
felder ſofort wieder beſtellen zu können. 

Von Weißkohl wurden der runde Magdeburger Kohl, der glatte 
Braunſchweiger und der ſpitze Wennigſtedter beſprochen. Der Kohl 
wächſt am beſten in ſchwerem, humusreichem und feuchtem Boden 
und verträgt die ſchwerſte BUN: auch ſolche mit Fäkalſtoffen, 
nur Pferdemiſt ſcheint ihm nicht ſo dienlich zu ſein. Es ſpricht für 
ie Kopſpflanzung ſehr, daß man den Dünger zu einer Zeit an⸗ 
bringen kann, wo ſonſt alle Felder beſtellt ſind, und daß man alſo 
im ſtande iſt, etwa heruntergekommenen Stücken durch Kohlanbau 
aufzuhelfen. Die Saat hat zunächſt auf beſonderen Beeten Anfang 
Mai zu geſchehen an ſonniger Stelle und muß man alles thun, die 
heranwachſenden Pflanzen ſtämmig und gedrungen zu machen. Ende 
Mai bis Anfang Juni wird gepflanzt aus dem vorher gehörig 
durchfeuchteten Beet, nachdem die Wurzeln, aber nicht die Blätter, 
wie dies vielfach üblich, geſtutzt und in einen Rindermiſtbrei ein⸗ 
getaucht wurden. Die Ernte des Redners ſchwankt zwiſchen 175 und 
280 Ctr. pro Morgen. Bezahlt wurde pro Ctr. 70 Pf. bis 2 Mk.: 
ein Schock Durchſchnittskohl wiegt etwa 2 Ctr.. Häufig doppelt 
einträglicher als der gewöhnliche Herbſtkohl iſt der Winterkohl, der 
im Herbſt nach irgend einer mittelſpäter Frucht gepflanzt und im 
Frühſommer an den Markt gebracht wird. Man kann aber nur 
geſchützte Ländereien zu dieſem Zweck verwenden. Auf die Kohl⸗ 
pflanzenbeete ſäet man wegen der Erdflöhe Kreſſe mit an, an welche 
die Erdflöhe noch lieber als an die Kohlpflanzen gehen, ſo daß die 
letzteren geſchützt ſind. Der ſchlimmſte Feind des Kohls ſelbſt iſt 
der Kohlweißling (Papilio brassicae) oder richtiger, deſſen Raupe. 
Ein Ableſen der Raupen iſt jedoch kaum ausführbar, ein ſonſtiges 
Mittel iſt nicht bekannt. 

Für den Anbau von Bohnen (Buſch⸗ oder Krupbohnen) iſt die 
empfehlenswerteſte Sorte zur Lieferung auf Märkte Kaiſer Wilhelm. 
eine ſehr frühe Sorte mit weißem Samen. Kommt man ſpät mit 
den Bohnen auf den Markt, jo bekommt man nur 25—50 pCt. 
des früherzielten Preiſes und außerdem liegt ein Vorteil darin, daß 
das mit frühen Buſchbohnen beſtellt geweſene Land auch noch durch 
eine zweite Ernte auszunutzen iſt. Zur Lieferung an die Haupt⸗ 
abnehmer, die Konſerven⸗ und Präſervenfabriken, werden jetzt all⸗ 

emeine Hinrichs Rieſen mit weißen Bohnen angebaut. Die Bohne 
iebt einen warmen und lockeren Boden, frei von ſtockender Näſſe. 
Friſcher Dünger ſchadet geradezu, da dann die Blätter auf Koſten 
des Fruchtanſatzes ſich zu ſehr ausbreiten, dagegen iſt ſie für alte 


Kraft des Bodens dankbar. Die Saatzeit iſt Ende April, Anfang 
Mai für Ware, die für den Marktverkauf beſtimmt iſt (event. aber 
iſt eine zweite Ausſaat bei Vernichtung durch Froſt nötig), und 
Mitte bis Ende Mai iſt die Saatzeit für Einmachebohnen. Für 
letztere iſt Eile gar nicht nötig, denn der reſp. Acker kann doch in 
dem Jahre mit einer zweiten Frucht nicht mehr beſtellt werden. 
Folgende aus 6jährl. Durchſchnitt ſtammende Zahlen wurden mit⸗ 
geteilt: Höchſter Ertrag 118 Ctr., geringſter 35 Ctr. und Durch⸗ 
ſchnittsertrag der 6 Jahre 55 Ctr. Pflücklohn ſtellte ſich auf 56 bis 
81 Pf. pro Ctr. Der Preis für Bohnenſchoten bewegt ſich zwiſchen 
5—15 Pf. per ½ Ko. Letzterer Preis bezieht ſich auf die frühe zum 
Markt gebrachte Ware. 

Eines der wichtigſten Gemüſe für den Großanbau iſt ſodann die 
Gurke. In der Umgegend von er a. S. und Leipzig, im Alten⸗ 
burgſchen und in dem Liegnitzer Kreiſe werden jährlich große Maſſen 
Gurken zwecks Export angebaut. Für den Anbau im Großen 
eignen ſich beſonders die halblangen Landgurken und die „langen 

rünen Schlangengurken“. Ein warmer durchlaſſender Boden ohne 

ſtockende Näſſe ſagt der Gurke am meiſten zu. Naßkaltes Wetter 
will die Gurke abſolut nicht. Für die ſtärkſte Düngung mittels 
Pferdemiſt iſt die Gurke äußerſt dankbar. Auch Guano und ammon. 
Superphosphat wurden mit großem Vorteil für die Gurke angewandt, 
mährend Chiliſalpeter eine ſchlechte Beſchaffenheit der eingemachten 
Gurken hervorgerufen hat. Da die Gurke gegen, Froſt ſehr em⸗ 
pfindlich iſt, darf man vor ungefähr dem 12. Mai die Kerne nicht 
legen. Reihenentfernung 1 Meter und in den Reihen 30 Ctm. je 
4—5 Kerne. Aelteren Samen wird in den Hauptproduktionsgegen⸗ 
den der Vorzug vor friſchem Samen gegeben. Zweckmäßig zieht 
man jedoch für einen Teil des Gurkenareals die Pflanzen in Miſt⸗ 
beeten, doch kann man auch gewöhnliche Käften zur Anzucht nehmen, 
die man am Tage an die Sonne bringt und nachts in den Stall. 
Unter allen Umſtänden ift es aber nötig, bei dem feldmäßigen 
Gurkenbau einen Teil der Pflanzen ſich auf dieſe oder jene Weiſe 
in Reſerve zu halten, zwecks Ausfüllung der etwa entſtandenen 
Lücken im Felde. Das Verfahren, die Gurken, nachdem ſie das 
6. bis 7. Blatt erreicht haben, bis auf das 4. oder 5. Blatt zu 
kürzen, iſt im ſtande, den er eines Gurkenfeldes 1 zu 
verdoppeln. Ein Frühkartoffelſeld kann man ſehr wohl mit Gurken 
beſtellen. Brenſtedt hat aus feinen Gurken ſchätzungsweiſe von 
280 bis 360 Mark pro Morgen (26 Ar) gelöft (Bruttoeinnahme). 


a Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Feld- und Wieſenbau. 

St. Zur Bedeutung des Pflanzenſchutzes für die Landwirtſchaft 
ſei auf einen kürzlich von Prof. Dr. Frank über dieſen Gegenſtand 
gehaltenen, bei Paul Parey in Berlin erfchienenen Vortrag hinge⸗ 
wieſen. Nach letzterem iſt zur Abwehr der Schädlinge beſonders 
notwendig: 1) Anbau der beſtimmten Kulturpflanzen nur unter 
den ihnen zuſagenden Boden⸗ und klimatiſchen Verhältniſſen, weil 
die Pflanzen dann den Angriffen ihrer Feinde am leichteſten unter⸗ 
liegen, wenn ſie ſich mangelhaft entwickeln. 2) Innehaltung eines 
entſprechenden Wechſels im Anbau der Früchte, weil ſich manche 
Schädlinge um PH ſtärker vermehren, ja häufiger die von ihnen 
befallenen Gewächſe auf demſelben Acker wiederkehren, wie es z. B. 
bei den Nematoden der Zuckerrüben der Fall iſt. 3) Wahl der 
richtigen Beſtellungszeit, weil nicht ſelten die Feinde dann am 
meiſten Schaden verurſachen, wenn zur Zeit ihres Auftretens die 
Wirtspflanzen ſich in einem ganz beſtimmten Stadium der Ent⸗ 
wickelung befinden. 4) Die ger törung der Ernterückſtände und 
Pflanzenabfälle, in denen die Paraſiten überwintern. Es wird 
dadurch ihre Uebertragung auf das nächſte Jahr verhütet. 5) Die 
Anwendung direkter Zerſtörungsmittel, wie z. B. das Beizen des 
Saatweizens fen den Steinbrand, das Beſpritzen der Kartoffel⸗ 


blätter mit Kupfervitriol⸗Kalkbrühe. Auch das unmittelbare Weg⸗ 
fangen der Schädlinge, das allerdings nur dann Erfolg verſpricht, 
wenn es ſich um Arten mit größeren Individuen handelt, kann zu⸗ 
weilen zur Anwendung kommen. Am ſicherſten findet die Ver⸗ 
nichtung der an und in den Pflanzen vorhandenen Feinde jeden⸗ 
falls ſtatt, z. B. der Rüben⸗Nematoden, wenn man auch die 
Wirtspflanzen zerſtört; der dadurch entſtandene Schaden iſt meiſtens 
ering gegenüber dem für die ſpäteren Saaten erreichten Vorteil. 
a die 8 des Pflanzenſchutzes längſt noch nicht genügend 
N wird, ſei obiger Vortrag hier angelegentlichſt empfohlen. 
LW. Anbau von Braugerſte. Da ünter dem allgemeinem Preis⸗ 
druck des Getreides beſonders Roggen und Weizen zu leiden haben, 
hat in neuerer Zeit der Anbau von Braugerſte erheblich an Be⸗ 
deutung gewonnen. Um nun ee Qualitätsware zu produ⸗ 
zieren, bedingt die Gerſte vornehmlich einen ihr zuſagenden günſtigen 
Standort. er Einfluß des Klimas iſt gleichfalls auf die Gebrauchs⸗ 
fähigkeit derſelben als Braugerſte von entſcheidender Bedeutung. 
Es ſind dieſe beiden Faktoren von größerer Bedeutung, als die 
Maßregeln der Kultur und Düngung, wenngleich auch letztere 9 
85 unterſchätzen ſind. Nicht unweſentlich iſt ſodann der Umſtand, 
aß, wie die Erfahrung lehrt, gerade die frühen Sorten das beſte 
Braugut liefern. Will man moͤglichſt große Differenzen zwiſchen 
den Reifezeiten der einzelnen Spielarten erzielen, ſo muß man bei 
der Beſtellung der Felder mit dem Anbau der frühreifiten Sorten 
beginnen, um ſchon auf dieſe Welſe das Auseinanderrücken der 


Reiſezeiten zu begünſtigen. Differenzen über zwei bis drei Wochen 
werden ſich jedoch kaum erreichen laſſen. Einige empfehlenswerte 
und ertragreiche Braugerſten ſind nach der Reifezeit geordnet 
folgende: Hanna Pedigree, Vegetationsdauer 100-114 Tage; 
für leichten Lehmboden und mäßig feuchte Lagen paſſend; ſehr er⸗ 
tragreich, Qualität vorzüglich. Engliſche Chevalier⸗Gerſte, 100 —114 
Tage; für gute Böden; widerjtandsfähig gegen Dürre; ſehr ertrag⸗ 
reich, Qualität ſehr gut. Heines Emerslebner Gerſte, 100—117 
Tage; anſpruchsvoll für Gerſtenböden I. Klaſſe; ſehr ertragreich, 
Qualität ſehr gut. Gerſte von Rimpau in Schlanſtedt, 100—117 
Tage; anſpruchsvoll für Gerſtenböden I. Klaſſe; ſehr ertragreich; 
Qualität ſehr gut. Probſteier, 114—120 Tage für Lehmböden; 
verträgt Feuchtigkeit; ertragreich, Qualitat ſehr gut. Engliſche 
Portergerſte, 117—120 Tage; für gute Böden von mittlerer Feuchtig⸗ 
keit; ertragreich; Qualität ſehr gut. Oregongerſte, 120—1 Tage; 
für Lehmböden mit mäßiger Feuchtigkeit, lagert nicht, widerſtands⸗ 
fähig gegen Roſt; Ertrag ſehr gut, desgleichen die Qualität. Es 
ſei noch bemerkt, daß dieſe Daten je nach den Bezugsquellen des 
Saatguts gewiſſen Schwankungen unterworfen ſind. Seitens des 
landwirtſchaftlichen Bee Poppelsdorf⸗Bonn angeftellte Anbau⸗ 
verſuche mit Braugerſte ergaben pro Hektar folgende Körner⸗Erträge: 
1) Hannagerſte (Saatquantum 82,5 Ko.) 3536 Ko; 2) Heines 
verb. Chevalier (70,9 Ko.) 2962 Ko; 3) Richardſons Chevalier 
(89,4 Ko.) 3241 Ko; 4) Schwediſche Chevalier (97,3 Ko.) 2763 Ko; 
5) Gold Melon. Chevalier (89,4 Ko.) 3234 Ko; 6) N Che⸗ 
valier (98,2 Ko.) 3355 Ko; im Mittel (87,9 Ko.) 3182 Ko; die 
Qualität der Ernte war auf Grund einer Sachverſtändigen⸗Prüfung: 
1) gut, 2) gut, 3) gut, 4) gut bis mittel, 5) fein, 6) gut. 


Obfibau und Gartenpflege. 

LW. Bezüglich der Behandlung der Walnußbäume ift daran zu 
erinnern, daß dieſelben im Spätherbſt, oder vor Ende des Winters, 
ſchließlich im Sommer, wenn die Bäume Blätter und Triebe ent⸗ 
wickelt haben, niemals im Frühjahr geſchnitten werden, da ſie, ähn⸗ 
lich wie Reben, nur in größerem Maßſtabe, Waſſer durch die Wunde 
abſondern. Das Veredeln der Walnußbäume hat zeitige Tragbar⸗ 
keit zur Folge; viele ſind ſchon mit dem fünften und ſechsten Jahre 
tragbar. Die bisher gebräuchliche Veredelung beſteht darin, daß 
man von der zu überpflanzenden Sorte nicht ein Schildchen mit 
einem Auge, 85 5 einen ganzen Rindenring (Pfeifchen) mit 
einem ſolchen abhebt und auf das in gleicher Breite entwickelte Ende 
der entgipfelten Unterlage ſchiebt oder das Pfeifchen auf der dem 
Auge 1 Seite ſpaltet, wenn die Unterlage ſtärker * 
oder endlich einen Streifen herausnimmt, wenn letztere schwächer iſt, 
damit die Ränder des einzulegenden Rindenſtückes ſtets dicht zu⸗ 
ſammenſtoßen. Dieſe ſichere Veredelung geſchieht im Frühjahr, 
wenn die jungen Bäume in vollem Saft ſtehen. Nach F. Treyve 
in Trevour, Frankreich, werden ein⸗, höchſtens zweijährige, durch. 
Samen gewonnene Setzlinge jorgfältig ausgegraben, kurz unter dem 
Wurzelhalſe 8 und durch Geisfuß⸗, Spalt⸗ oder Halb» 
ſpaltpfropſen veredelt. Als Edelreis verwendet man die Spitze der 
einjährigen Zweige. Die veredelten Wurzelkörper werden in ein 
kaltes Miſtbeet in der Weiſe geſetzt, daß die Veredelungsſtelle der 
Unterlage 4 bis 6 Ctm. in den Boden zu ſtehen kommt. Dann 
wird ein ge auf das Beet gelegt und dasſelbe Bee ges 
halten, bis die Edelreiſer austreiben. FÜR dies der Fall, dann 
wird etwas und allmählich immer mehr Luft gegeben. Sobald die 
Edelreiſer Triebe von 10 Ctm. entwickelt haben, können ſie als an⸗ 

ewachſen betrachtet und die Fenſter weggehoben werden. Die 
eit der Veredelung ſind die Monate März⸗April. Im folgenden 
erbſt oder Frühjahr werden die Walnüſſe aus dem Kaſten heraus⸗ 

genommen und wie andre Sämlinge verſchult und behandelt. 

LW. Unter dem Namen Michgelis⸗Erbſe wird eine neue Erbſe in 
den Handel gebracht, die ſich durch ſpätes Reifen auszeichnet. Die 
Zeit, in der die Küche mit grünen Erbſen verſorgt wird, iſt bekannt⸗ 
lich ziemlich kurz und läßt ſich nur ſchwer durch Nachſäen vers 
längern, da ſpäter gelegte Erbſen zu leicht vom Mehltau leiden, 
ſchlecht anſetzen und mindeſtens kleine Schoten bringen. Die 
Michgelis⸗Erbſe jedoch bildet ſich regulär aus, da fie nicht von Hitze 
und Mehltau zu leiden hat. 

LW. Eine Spargel⸗Neuheit, den weißköpfigen Rieſenſpargel, 
empfiehlt Heinemann in Erfurt. Das 1 dieſer Sorte fol 
darin beſtehen, daß die den de Fir Pfeifen, die beim Stechen 
entweder überſehen wurden, oder die aus be an Zeit nicht 
mehr geſtochen werden konnten, keine bläulichen oder Fee Köpfe 
bekommen, ſondern ſchön weiß bleiben, gerade fo tadellos weiß 
ausſehen, als hätten ſie noch viel unter der Erde geſtanden. Wenn 
der Spargel unter dieſen Umſtänden ebenſo dart und wohlſchmeckend 
iſt, wie der rechtzeitig geſtochene, dann iſt der Vorzug dieſer neuen 
Sorte allerdings I erheblich und wird ihr leicht Eingang vers 
ſchaffe umſomehr als ſie dicke und große Pfeifen liefert. 

W. Um Blumenkohl⸗Pflänzlinge zu erzielen, ſäet man im März 
oder auch ſchon früher den Samen auf einen Kaſten oder in Töpfe 
und härtet die jungen Pflanzen durch lüften zeitig ab; ſolche werden 
im Mai gepflanzt und ſind im Auguſt verbrauchsfähig. Anfang 
Mai kann eine weitere Ausſaat hauptſächlich ſpäterer Sorten an 
einer warmen, geſchützten Stelle im Freien gemacht werden, das 
Pflanzen geſchieht im Juni und die Blumen find im Oktober brauch⸗ 
bar, können jedoch bei guter Ueberwinterung in Kellern ꝛc. bis Neu⸗ 


jahr aufgehoben werden. Für die Kultur des Blumentohls t zu 
beachten, daß derſelbe einen guten, tief bearbeiteten, friſch und ſtark 
gedüngten Boden erfordert, ferner eine vor kalten Winden geſchützte 
Lage und feuchte, warme Temperatur; er gedeiht daher auch im 
Frühjahr und Herbſt beſſer als in trockener Sommerhitze. Zur 
Entwickelung braucht er viel Feuchtigkeit, muß deshalb, hauptſäch⸗ 
lich bei warmem Wetter, reichlich gegoſſen werden. 


Geflügel-, Fifh- und Bienenzucht. 

LW. Hühner und Enten im Garten. Es läßt ſich nicht leugnen, 
wie nützlich die transportablen wie Paket⸗ oder Milchwagen aus⸗ 
ſehenden Hühnerſtälle find, die es ermöglichen, die Hühner auf die 
Aecker zu laſſen, um dort durch Vertilgung von Inſekten ꝛc. den 
Acker einesteils zu reinigen, andernteils aber auch Eier und Fleiſch 
wohlſchmeckender zu machen. Zu gewiſſen 
obachtung gewiſſer Vorſichtsmaßregeln empfiehlt es ſich auch, Hühner 
oder Enten in den Garten zu laſſen. Letztere ſind beſonders ge⸗ 
fräßig und vertilgen eine Maſſe 1 e. Auf ganz junge, 
ſchwache Pflanzen darf man die Enten natürlich nicht laſſen, da fie 
dieſe zertreten würden, man benutzt in dieſem Falle nur junge 
Entchen, deren Mutter man unter einem Korbe gefangen hält. Bei 
groß gewordenen Pflanzen darf man auch die erwachſenen Enten 
getroſt laufen laſſen. Große Hühner paſſen ebenſo wenig wie große 
Enten in unge Kulturen, indem fie durch das Abpicken dieſelben 
ſchädigen, im Boden ſcharren und zarte Pflanzen . Hinge en 
Bruten laſſen ſich wie bei der Ente dabei vortrefflich verwenden. Bei 
älteren größeren Pflanzen kann man auch die erwachſenen Hühner mit 
Nutzen laufen laſſen. Ganz beſonders zu empfehlen ſind die kleinen 
Hühnerarten, die Zwerghühner und Bantams, die kaum ee 
können, höchſtens in Samenbeeten, die man mit Dornen decken müßte 

Mehlfütterung der Bienen im Frühjahr. In den meiſten bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrbüchern und Zeitungen wird empfohlen, den 
Bienen, ſo lange die Natur keine Pollen ſpendet, ſolchen oder in 
Ermangelung desſelben Mehl zu füttern, um einen ſtärkern Brut⸗ 
anſatz zu erzielen. Dadurch werden aber erfahrungsgemäß die Bienen 
zu Ausflügen gereizt, welche oft für das ganze Volk verderblich 
werden können. Da nun Mehl kein vollſtändiger Erſatz ſür Blüten⸗ 
ſtaub iſt, ſo wird die Biene notgedrungen veranlaßt, Ausflüge nach 
Pollen zu machen, weshalb Alfonſus jun. in der „Imkerſchule“ davor 
warnt, die Mehlfütterung vor April zu beginnen, — bevor die 
Natur einigen Pollen bietet. Weygang iſt bekanntlich ebenfalls 

egen die Mehlfütterung im Freien u. a. auch, weil das Mehl in 
feuchter Luft leicht verdirbt, ſodann auch, weil die Bienen dadurch 
leicht zu Näſcherei und Räuberei angeleitet werden. Da ferner die 
Bienen das Mehl beſpeien müſſen, um es zu Höschen ballen zu 
können, ſo giebt Mehlpollen einen ſteifen Teig, der in feuchter Stock⸗ 
FF gährt, in trockenem Raum aber raſch jo ausgebacken iſt, daß die 
Bienen die Zellen abreißen müſſen, um die kleinen Trockenbrote 
herausſchaffen zu können. Weygand füttert das Mehl im Stock, 
aber niemals dem Zucker, ſondern ſtets dem Honig beigemengt. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 


Hamburg. 
154—158 Mk. 


März 9, per Mai 9. — Peſt. Weizen loco matter, per Frühjahr 
6,71 Gd. 6,73 Br., per Mai⸗Juni 6,70 Gd. 6,78 Br., per Herbſt 
6,98 Gd. 7 Br. Roggen per Frühjahr 6,31 Gd. 6,82 Br., per Herbit 


eiten und unter Be⸗ 


5,80 Gd. 582 Dr. Haſer per Rrühjahte 6,18 Gd. 6,22 Br. Mais 


per Mai⸗Juni 4,08 Gd., 4,10 Br., per Jull⸗Auguſt 427 Gd. 
4,28 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 10,60 Gd. 10,10 Br. 
— Stettin. Weizen unverändert, loco 146 —152, do. ver April⸗ 
Mai 155. Roggen matt, loco 119— 122, do. per April⸗Mai 117,75, 
do. per September⸗Oktober 123,50. Pommerſcher Hafer loco 110 
bis 116. — Wien. Weizen per Frühjahr 7,08 Gd. 7,10 Br., per 
Mai⸗Juni 7,09 Gd. 7,11 Br., per Herbſt 7,28 Gd. 7,30 Br. Roggen 


per Frühjahr 6,66 Gd. 6,68 Br., per Mai⸗Juni 6,53 Gd. 6,55 Br., 


per Herbſt 6,19 Gd. 6,21 Br. Mais per Mai⸗Junt 4,44 Gd. 4,46 Br., 
per Juli⸗Auguſt 4,58 Gd., 4,60 Br. Hafer per Frühjahr 6,63 Gd. 
405 Br., per Mai⸗Juni 6,58 Bd. 6,60 Br., per Herbſt 6,07 Gd. 
, r. 

en Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die ſeit einigen Tagen 
eingetretene abnorm warme Frühjahrswitterung verurſachte ein = 
Sahne Geſchaäft in allen Saatgattungen. Der ſich geltend machende 
Bedarf in Kleeſaaten konnte 755 in prima Qualitäten . werden, 
nur bei Gelbklee und Wundklee machten ſich ſolche bereits knapp. 
Grasſämereien waren ebenfalls ſehr begehrt, wohl eine Folge des 
ſehr trockenen verfloſſenen Herbſtes, der den Kleeſaten Ich eſchadet 
hat. Notierungen für feidefrei: Rotklee 32 —46 Mk., Weißklee 35 
bis 60 Mk., Gelbklee 12—17 Mk., Inkarnatklee 16-18 Mk., Wund⸗ 
klee 25—36 Mk., Schwediſchklee 30 —50 Mk., engliſches Raigras I. 
importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—16 Mk, italieniſches 
Raigras I. importiertes 16—20 Mk., Timothee 26—30 Mk., Senf, 
weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 8—11 Mk., Sandwicken 
10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 
16—18 Mk., Lupinen gelbe 13—15 Mk., Pferdebohnen 15 bis 


18 Mk., Viktoria⸗Erbſen 15—18 Mk., Erbſen kleine 15—18 Mk. 


per 100 Ko. netto ab hier. 
Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 53,6 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. 33,9 Mk., do. mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per Mai 39,5 bis 
39,3 Mk. bez., per Juni 38,9— 38,8 Mk. bez., per Juli 39,1 bis 
38,9 Mk. bez., per Auguſt 39,3 —39,2 Mk. bez., per September 
39,4—39,3 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per März 51, do. do. 70 Mk. Ver⸗ 
en per März 31,30 Mk. — Hamburg. Spiritus ruhig, 
per März⸗April 16,75 Br., per April⸗Mai 16,75 Br., per Mai⸗Juni 
16,87 Br. — Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er 82,20 Mk. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3458 Rinder, 7145 Schweine, 1609 
Kälber, 4708 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich eh 8 ab. 
Nur ſchwere feine Stiere (Lebendgewicht 1800 Pfund und mehr) 
erzielten auch Preiſe über Notiz; ſchwere knochige Ochſen vernach⸗ 
läſſigt, hinterlaſſen Ueberſtand. I. 54—57, II. 48—52, III. 42—46, 
IV. 87—40 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. I. 41—42, II. 89—40, III. 36 
bis 38 Mk. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel ge⸗ 
Bi ſich langſam. Schwere Kälber waren ſehr ſchwer, mittel⸗ 
chwere und leichte dagegen verhältnismäßig leichter verkäuflich. 
I. 54—55, ausgeſuchte Ware darüber; II. 51—53, III. 48 — 3 
ür 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt waren 2326 Stück 

iſch zugeführt, nur für dieſe gelten die notierten Preiſe. Der alte 

eſtand mußte in den Ställen verkauft werden; man erzielte nur 
ganz ungleiche geringe Preiſe. Gezahlt wurden 37—44 Pf. für 
1 Pfund Fleiſchgewi t. 


Buffer, Käfe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, matt. Hofe u. Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 94 Mk., do. II. 89 Mk., do. III. 85 Mk, do. 
abfallende 80 Mk. Landbutter, preußiſche 73—83 Mk., Netzbrücher 78 bis 
88 Mk., pommerſche 78—83 Mk., polniſche 78—83 Mk., baieriſche Senn⸗ 
85—86 Mk., do. Land» 78—83 Mk., ſchleſiſche 78—83 Mk., galiziſche 
72—75 Mk. Margarine 30—60 Mk. Käſe, Schweizer Emmen⸗ 
thaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher 
60-66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., Limburger 
28 —32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., do. II. 8—11 Mk. 
Schmalz, ruhig, prime Weſtern 17 pCt. Tara 34 Mk., reines, 
in Deutſchland raffiniert 37 Mk., Berliner Bratenſchmalz 39 Mark. 
* — in Amerika raffiniert 32—33 Mk., in Deutſchland raffiniert 


Zucker, 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Bafis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 12,40, per April 
12,45, per Mai 12,60, per Juli 12,82½. per Oktober 11,70, 
per Dezember 11,60, ſtetig. — London. 96 procentiger Javazucker 
13,75 ruhig, Rübenrohzucker loco 12,88, ruhig. — Magdeburg. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Ba 
88 pCt. frei an Bord Hamburg per März 1245 Br. 1235 Gd., 
April 12,45 Br. 12,40 Gd., Mai 12,57½ bez. 12,60 Br. 12,574/a 
Gd., Juni 12,72½ Br. 12,67¼ Gd., Juli 12,82 ½ Br. 12,77½ Gd., 
Auguſt 12,95 Br. 12,90 Gd., Oktober⸗Dezember 11,60 Br. 11,55 Gd., 
Januar⸗März 11,85 Br. 11,70 Gd., ſtetig. Preiſe für greifbare Ware 
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K de I. 25,25, bo. II. 25, gem auf die Erde gegoſſene Waſſer leinen Abzug hat. Zu ftarkeg, 
er — L. 24, ruhig. — Waris. Hope namentlich zu Ofafines FE rann auch die Erde PR, machen. 
zucker behauptet, 88 pCt. loco 31,75 82.25, weißer Zucker feſt, Nr. / Bet den durch ſaure Eede erkrankten Pflanzen ſterben die Wurzeln 
vr. 100 Ko. ver März 33,50, per April 33,75, per Mai⸗Auguſt ſab; wenn man rechtzeitig vorgeht, kann man die Pflanzen dadurch 
34,88, per Oktober⸗Januar 82. ; ap Wat x ve 5 net ee 3 2 und 

e, ſo we e nd, zurückſchneidet. n gie er Pflanze 
Perichiedene Arkikel . 0 gu ö an gi Pflanz 


dann einen reinen Topf, bringt eine Lage Topfſcherben hinein und 

Hopfen. Nürnberg. Bei ruhigem Verkehr wurden in der dann mit etwas Sand vermischte Erde. Hat eine Pflanze den 

abgelaufenen Woche 1200 Ballen zu unveränderten Preiſen um- Blumentopf vollſtändig ausgewurzelt, fo iſt es in der egel not. 

etzt. Für geringe Sorten beſteht wenig Nachfrage, während beſſere] wendig, fie in einen größeren Topf mit friſcher Erde umzupflanzen. 
Gerten gut gefragt und feſt tendieren. Es wurden bezahlt: Markt⸗ 


Pflanzen, die im Frühjahr blühen, müſſen im Sommer, die übrigen 
hofen 18—40, Gebirgshopfen 42 — 50, a se 30—55, Haller» im März verpflanzt werden. Beim umpflanzen wähle man einen 
tauer Siegel 50—60, Württemberger I. 25-57 Mk. — Kaffee. rein gewaſchenen, nicht zu großen Topf, fo daß die Pflanze, nach» 
Amſter dam, Java good ordinary 51. — Hamburg, good average] dem der Ballen vorſichtig gelockert, am Rande einen Finger, nach 
Santos per März 65,50, per Mat 65,75, per September 61,25, per unten zwei Finger breit Raum für friſche Erde gewinnt. Eind alle 
Dezember 57,25, behauptet. — Havre, good average Santos per] Vorbereitungen getroffen, fo legt man die flache Hand über den 
März 79,75, per Mat 75,50, per September 71,75, behauptet. — Topf, fo daß der Stamm zwiſchen den Mittelfingern ſteht, kehrt 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16,25 bez.] den Topf um und ſtößt ihn mit dem Rande an der Tiſchkante 
und Br., per März 16,25 Br., per April 16,25 Br. ruhig. — Berlin, 


Standard wh g, mit Faß tn Poſten v auf en der a u“ een löſt a NE ene 
raffiniertes Stan white per m oſten von] kann. er neue Topf, in den zuerſt wieder reichlich erben 
100 Ctr., per dieſen Monat 20 N — Bremen, raffiniertes ruhig 


kommen, wird mit der neuen Erde ſo weit gefüllt, daß der darauf 
loco 5,75 Br., ruſſiſches loco 5,50 Br. — Hamburg, ru 


big, geſetzte Ballen oben noch 1—2 Ctm. Raum zum begießen läßt; 
Standard wöſte lden 676. . Stettin Ioco 10. — bat. el Mic bon 


opf wird dann mit Erde allmählich angefüllt, dabei einige 
Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per Mai 45,2—45,4 Mk. bez., per Male aufgeſtoßen und die Erde ſanft an den Seiten eingedrückt. 
Oktober 45,8—46 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) ſtill loco 47. Ein einfaches Mittel gegen Schnupfen iſt folgendes: Einen 
— Köln, loco 51, per Mai 49 30, per Oktober 49,30. — Stettin, Kaffeelöffel geſtoßenen Kampfer übergießt man in einem Milchtöpf⸗ 
feſter, per April» Mat 45,20, do. per September » Oktober 45,50. — I chen (ein Waſſerglas platzt) mit kochendem Waſſer. Die ſich daraus 
Tabak. Bremen. Umſatz: 500 Packen St. Felix, 52 Seronen Am- erhebenden Dämpfe braucht man nur fünf Minuten lang durch die 
balema, 862 Seronen Carmen. E Naſe einzuatmen, um den läſtigen Schnupfen, beſonders in feinem 
- trockenen Stadium, los zu werden. Man reiße alfo einer Düte die 
Spitze ſoweit ab, daß die Oeffnung gerade in die fragliche kranke 
Naſe paßt, ſtülpe die Düte dann Ruß den dampfenden Topf, ſtecke 
die Düte in das betreffende Naſenloch und ziehe den Dampf fünf 
Minuten lang ein. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 

LW. Wenn die Erde in den Töpfen der Zimmerpflanzen ꝛc. modrig 
und dunſtig riecht, ſo iſt dieſelbe ſauer und das Gedeihen der be⸗ 
treffenden Pflanzen iſt Br in Frage gejtellt. Die Urſache liegt in 
der Regel darin, daß das Abzugsloch verſtopft iſt, ſodaß das oben 
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Sarnen 5.8 875 W or Oeſterr. Gold⸗Rente 4 |103.4083 Menger .- Hand. * 1035055 0 Kronprin Audelfsbahn 2 4250 99.500 
Berliner Stadt⸗Obligat. 37% 102.75 ö5 G do. NE ER al —.— do unk. b. 19004 101.405 & do. e ut . 4 [108.506 

d d 1892 3¼ 108.803 do. Süber⸗ Rente... 4/100 90 h B Nordd. Grunde. Hüp.⸗Pfbb. 4 100.100; 0] Lembg-Gzern. ftenerfrei . 4 | 99.258 
Breblauer Stadl, Anleihe 4 10000 % | Poln. Pfandbr. . 4½ 67.758 Pomm Hyp.⸗B. III. IV. nene 4 —.— do. 9. ſtepfl.. . 4 |-— 

d do. 1801 3½ 102.25 5 Röm. St.⸗Aul. I. S... 4 190.256 | do. 4% Pd Em. VII. VIII. 4 1105.5065@ | Oeſt⸗ ung. Staatsbahn, alte 3 94.00 bf c 
Bremer Anleihe 1892 3 103.006 do IL-VIIL.,. |4 | 83.2553 Pr. B. -C Pfd. J. U. z. 1105 118.50 b3 do. 1874|8 | 92.206 
Charlott 8. Slade Anl... % 101.5065& | Rumänier fundiert... .. |102.906 do. III., V. u. VI. 5 109.50 b do. 18858 | 91.256 
9 1 et dt⸗Aul 370 102.256, G do. amort. (4000) .. [5 100.00 0 do. IV, rz. 115 4½ 116.006 do. Ergängungsneg.. 893.300 

pand. Sab Aal 1891.. 4.40 800 do. 1890 a do. X. 13. 110 4% 112 7% _ | Oeft-Ung. Einaisb, ff. 
Sher. robin Sl .. 3½ 101.7050 do. 1891... ....... 4.1 92108 do. vn, VIII. IX. 4 [101.506 do. Gold 4 110420638 
Nbemn Provinz beh. | -— Aufi-Engl. conf. Anl. 80. 4 102.2050 do. XIII. unk. b. 1900 4 104.06 - | Defterr. Lokalbahn .. 4 |102.608 
Beimar. Siadt-Anleibe, . 8½ —— do innere 188. 24 — de. XIV. unf b. 1805 4 10 70% | do. Sterdmehbah.... 15 112050 
Weſtor. Provinz⸗Anleihe: 1311101.75@ | do: Gold 1884 8 u der. |5 —.— do. 304 [8711100 106 a n 

€ Berliner 5 8 21120508 do. conſ.Eiſenb. 25 u. iber 4 —.— do. XV. unk. b. 1904 8/101. 40 do. Lit. B. (Elbethal) 5 112.60 B 

n 4½ 11700 | do. Golbanl. ftir. 94 .... 4½ 97.0065 ® Pr. Cenird.Pföb. 1886-89 3½ 100. O0 bh] Raab-Dedenb. Gold⸗Obl. 886.10 B 

m ar 4 118.900 ] do. NitolaisDdl. 2000... 4 | —— do v. J. 1800 unk. b. 1900 4 103.50 p50] Sard. Obl. ſifr. gar. LIL.5r 4 78.00 
1 3½ 105.10 do. Pol. Scht. 150-100. 4 | 97.5063 do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3 ¼ 101.25 5j 0] Serb. Hypoth.⸗Obl. 4.5 —.— 
D Landſchaftich Centr. . 4 Az > do. Boden⸗Credit gar... 4½ 104.25 G do. Communal⸗Obl.. 3½ 100. 00 b do. do. D a 
Kur- u. Neumärtiſche. 3½ 101% Schwed. dd 78..|% |105608 Pr. Hyp.⸗A.⸗B. FIII.-XII. 4 |101.6065 | Cüditalienifhe 10er u. der 354306 
2 do. do. neue 8% 100.60 0 do. Städte ⸗Pfdör 884 101.75 5 do. XV. XVIII 4 103.90 bj 0 Süuͤdöſt.⸗B. mb.) 3 70.90 b5 N 
Jost reußiſche 300% 100.30 bf cc Serbiſche Gold. . 5 | 8590656 do. XV. unk. b. 19004 103.906 G do.  Obligationen.. 5 110.750 06 
= me ER 6% 100 0 de Rente 1888 89 ass Pr. Hyp.⸗V.⸗A.-⸗G. Certif.|4 | —.— Große ruf. Eiſenbahn .. 8 | 91.0065 
58 Poſensch 2 4 101.70 B do, do 1885. „e do. do al wangorod-Donibr. 4½ 104.60 b; 
Sido. .. 3½ 100. 3 0b Ung. Goldrente 1000 ..... 4 ss hein. Hyp.-Pf. Ger. 62.664 100. 80 | Roslom-Woroneih ....... 4 100.4055 c 
eächſiſche 4 104.600 do. do Fi 100. . 4 108.400 do. unfündbar bis 19024 104.400 F 4 4 
Sch eſiſche id. neue. 810 100.500 do. Kr R. 10090100 .. 4 99.20 h 0 doo 30 102.200 Kursk⸗Charkow⸗Aſow 4 100.50 55 5 

Weſtfaliſche. ..... 4 100.205 do. Grundentl-Oblig.... 4 | 97.006 do. Hy. Comm. Obi... 3½ 10040 0 Kurst.Kiem 4 101.50 b5 6 
Weitpreubiiße 1 n. ½ 10 800 | do: .... Sg Bobente-Bfandbr.. 4 1000 . S J 10 25% 8 
A © 5. —— —— ͥ ́öbä— —— o. unkündbar bis 1 5.50 0. at 40 

lee bey: ? 105 00h Tos: Papiere. „ 81.100.008 | Prel-Griaf A m 
2 Pommerſche 4 105.50 b5 Stettin. Nat. Hbp.-C.-G. . 4½ 110.00 bf 90 4 100.90 b; 0 
85 en re 4 106.508 Lans . 24498 do. do. 4 110250656 1 5 102.506 
= Preußiſchee 105.50 h; letta ire -Loſe 24. — R 
3 Abe, u Weſif 4 105 500 | Draunſchw. 20 Tölr. Loe . 106.006 | Siſenb. / Prior. Act. u. Oblig. | Cühmeitbah hose 
3 1Sädfiihe ...;.. 4 |105.506 eiburger Loſe . TT—T—T—T—T—T—T—— EN Dres Transkaukaſiſche Ber 3 9100 b5 03 
5 Schleſiſche . 4 105.400 oth. Präm.⸗Pfandbr . Altdamm Col berg.. . . . ꝗ4—.— Wladitawkass 4 112.206 
(eSchlesw.⸗Holſtein.. .. . 4 [105.506 do. do. Pfandbr. II. Bergiſch⸗Märkiſche A B. . 8¼ 101.20 5 Northern-Pac. J. b. 1921.6 113.5%% 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 101.906 amb. 50⸗Thlr⸗Loſe u . Braunſchweigiſche . 4 —.— Anatoliſche 5 88.60 b5 
Bayeriſche Anleihe 4 105.806 öln⸗Mind. 3½% P. A.. 140.40 b 3 do. Landeseiſen b... 3½ —.— Transvaal Gold gar...... 5 100.000 
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